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Die Vollſtreckung des Todesurtheils an 
Major Panitza. 
Der bulgariſche Hochverräther Major Panitza iſt am 
Sonnabend erſchoſſen worden. Fürſt Ferdinand hat das 
Todesurtheil beſtätigt, ehe er das Land verließ, um ſich nach 


Karlsbald zu begeben. Die Meldung von der Verzögerung 
der Beſtätigung des Urtheils wirkt für den erſten Augenblick 
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überraſchend. Der Kaſſationshof hat allerdings dem Verdikt 


des Kriegsgerichts zugeſtimmt, ohne Panitza gleich dem letzte⸗ 
ren zur Begnadigung zu empfehlen; gleichwohl rechnete man 
ziemlich allgemein darauf, daß dieſe erfolgen würde, weil ſeit 
dem Ausſpruch des Kaſſationshofes ſchon eine Reihe von 
Tagen verſtrichen war. Allein, wenn man much über die Ver⸗ 
ſpätung der fürſtlichen Beſtätigung und die Verzögerung im 
Vollzuge des Todesurtheils erſtaunt iſt, ſo muß doch zuge⸗ 
eben werden, daß die Hinrichtung ſelbſt in keiner Weiſe be⸗ 
remdet. Daſſelbe Loos, welches Panitza zu Theil wurde, 
würde in allen Staaten jeden Offizier treffen, der ſich in ähn⸗ 
liche Unternehmung einläßt. 

Major Panitza wollte einen Regierungswechſel in Bulga⸗ 
rien herbeiführen; er hat ſomit den dem Fürſten Ferdinand 
geleiſteten Fahneneid gebrochen. Das war ehrlos und pflicht- 
vergeſſen, um ſo mehr, als zur Zeit ein Regierungswechſel in 
Bulgarien keinerlei Vortheile bieten kann, am allerwenigſten 
aber der von Panitza angeſtrebte. Daß er vor Gewaltmitteln, 
vor Blutvergießen nicht zurückſchrecken würde, hat, wie die 
Verhandlung gegen ihn ergeben, Major Panitza ſeinen Ver⸗ 
trauten gegenüber rückhaltslos erklärt. Ob er die Ermordung 
des Fürſten oder Stambulows, mit dem er weitläufig ver- 
wandt iſt, in ſein Revolutionsprogramm aufgenommen, konnte 
bei der Verhandlung nicht feſtgeſtellt werden. Es genügt aber, 
daß nach ſeinem eigenen Geſtändniß ein Umſturz der beſtehen⸗ 
den Staatsordnung geplant war. Ferner hat Panitza ſelbſt 
zugeſtanden, daß er ſich, obwohl durchaus kein Anhänger Rup- 
lands, mit ruſſiſchen Agenten in Verbindung geſetzt, Geld von 

Soze file mit. der Entjenbung eines ruſſiſchen 
Generals nach Sofia für den Fall, daß ſein Aufſtandsverſuch 
glücken ſollte, völlig einverſtanden erklärte. Dieſer letzterwähnte 
Umſtand iſt nicht nur charakteriſtiſch für die Ehrloſigkeit 
Panitzas, ſondern auch für ſeine Kurzſichtigkeit. Denn weſſen 
Vortheil wäre es denn geweſen, wenn ſeine Pläne realiſirt 
worden wären; wenn er, der bulgariſche Offizier, mit den 
ſchlimmſten Feinden der Selbſtändigkeit Bulgariens verbunden, 
einen Umſchwung der Verhältniſſe hervorgerufen hätte? Der 
Vortheil wäre eben auf Seiten Rußlands geweſen. Wenn 
man überhaupt die ganze Handlungsweiſe Panitzas überlegt, 
ſo muß man zu dem Schluß kommen, daß dieſer anerkannt 
tüchtige Offizier nur in einem Anfalle von Wahnſinn ſo han⸗ 
deln konnte, wie er gehandelt hat. Als vernünftig denkender 
Menſch mußte er ſich der unausbleiblichen Folgen ſeines Vor⸗ 
habens bewußt ſein; er mußte einſehen, daß das Ziel feiner 
Pläne unmöglich zum Wohle ulgariens, ſeines Vaterlandes, 
ereichen konnte. Und wenn dieſer Mann noch angeſichts der 
flintenläufe der zur Exekution kommandirten Soldaten aus⸗ 
rufen konnte: „Es lebe Bulgarien!“ ſo iſt dies ein neuer 
Beweis ſeiner Unzurechnungsfähigkeit. Dieſe augenſcheinliche 
Unzurechnungsfähigkeit wäre vielleicht der einzige Grund ges 
weſen, den man für eine Begnadigung zu längerer Freiheits⸗ 
ſtrafe hätte anführen können. Andererſeits aber konnte in 
Rückſicht auf die in Bulgarien obwaltenden, ganz außerge⸗ 
wöhnlichen Verhältniſſe nicht anders verfahren werden. 


Wenn nicht nur in Bulgarien, ſondern auch im Auslande 
ein gewiſſes Mitleid für Panitza Be ke IL jo iſt das 
erklaͤlich. Man erinnerte ſich der tapferen Thaten, die er bei 
Slivniza vollbrachte. Man dachte daran, wie er an der Spitze 
der wilden Macedonier, die ſeinem Rufe zum Kampfe in hellen 
Haufen gefolgt waren, den Sieg zu Gunſten der Bulgaren 
entſchied; wie er im ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege als blutjunger 
Menſch in einer der bulgariſchen Freiſchaaren gefochten. Das 
Andenken an die Opfer, die er der Freiheit ſeines Vaterlandes 
gebracht (die Freiheit, gegen welche er, wir wollen es zu ſeiner 
Ehre annehmen, jetzt unbewußt kämpfte) erzeugte die Neigung, 
ſein letztes verbrecheriſches Thun nachſichtiger zu beurtheilen, 
als ſich mit ſtrengen Rechtsbegriffen verträgt. Es iſt ein 
ſchöner, echt menſchlicher Standpunkt, daß man einem Manne, 
der ſich auf dem Schlachtfelde im Kampfe für eine gute Sache 
8 gern die Todesſtrafe erlaſſen geſehen hätte. Eine 

lligung der That Panitzas hat ſich nirgends gefunden; man 
wollte nur das blutige Ende, das er nun gefunden, in Hin⸗ 
blick auf ſeine ehrenvolle Vergangenheit, erſpart wiſſen. 

Wenn wir uns aber auf den Standpunkt des Rechts be⸗ 
geben, ſo müſſen wir uns ſagen, Panitza hat nichts anderes 
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verdient. Was in alten Staatswesen üblich it, muß man 
80 jungen zugeſtehen. Man lönnte freilich einwerfen, daß 
in Bulgarien gar keine von Europa anerkannte Regierung 
beſteht, und darum könnten die Machthaber in Sofia nicht zu 
ſtrenge gegen Aufrührer verfahren, welche ſich die Freiheit 
herausnehmen, die offizielle Anſchauung der Diplomatie in 
Thaten zu überſetzen. Dieſer Einwurf iſt nicht ganz unbe⸗ 
gründet, aber er läßt ſich ſehr wirkſam umkehren. Die bul⸗ 
gariſche Regierung befindet ſich, gerade weil ſie nicht die Vor— 
theile der internationalen Anerkennung und eines feſten Rechts- 
bodens beſitzt, in einem Zuſtande der Nothwehr gegen die— 
jenigen, welche die öffentliche Ordnung des Landes ſtören 
wollen; fie muß ſich mit den äußerſten Mitteln verthei⸗ 
digen, um ſich zu halten. Die Verhandlung gegen Panitza 
und ſeine Genoſſen hat dargethan, wie ſchwankend in Folge 
der unſicheren völkerrechtlichen Stellung des Fürſten und der 
Regierung die Zuſtände in Sofia ſind, welcher Ausdauer und 
Feſtigkeit der Regierung es bedarf, um einer Ueberrumpelung 
vorzubeugen und der zerſetzenden Wirkung des Rubels ent⸗ 
gegenzuarbeiten. 

Als dem Fürſten Ferdinand das Todesurtheil vorlag, 
war nur die Beantwortung der Frage ausſchlaggebend, ob eine 
Nachſicht für die bulgariſchen Verhältniſſe am Platze, oder 
ob der Gerechtigkeit freier Lauf zu laſſen iſt. Den Tod hatte 
Panitza verdient; es konnte ſich demnach nur darum handeln, 
ob ſeine Begnadigung von der bulgariſchen Bevölkerung als 
ein Akt der Hochherzigkeit oder der Schwäche aufgefaßt werden 
würde. Die letztere Auffaſſung ſcheint erſt nach langer Berathung 
den Sieg davongetragen zu haben. Man entſchloß ſich, aber⸗ 
mals ein abſchreckendes Beiſpiel zu geben, wie man es bereits 
nach dem Aufſtande in Ruſtſchuk gethan hatte. Auch damals 
hatten tapfere Kämpfer aus dem Serbenkriege, deren Namen 
voll durch ganz Bulgarien tönten, den Aufruhr angezettelt. 
Stambulow war damals, wie augenſcheinlich auch heute, der⸗ 
jenige, welcher unerbittlich auf raſche und blutige Beſtrafung 
der Empörer drang. Mag man Stambulow nachſagen, was 
man will, mag man ihm Hartherzigkeit, mag man ihm Grau⸗ 
ſamkeit zum Vorwurf machen, eins läßt ſich nicht leugnen: er 
weiß genau, was er will; er iſt der Anſicht, daß Bulgarien 
nur mit feſter und ſicherer Hand regiert werden kann; er kennt 
kein Schwanken und kein Erbarmen, wenn es ſich um das 


die kleine bulgariſche Armee noch immer einen wahren Ueber⸗ 
fluß hat, zur Warnung dienen. Es iſt ſchmerzlich, wieder 
einen der Helden von Slivniza auf dem Richtplatze ſterben zu 
ſehen, aber die bulgariſche Regierung kann man deshalb nicht 
ſchmähen, daß ſie Panitzas Tod für eine traurige Nothwendig— 
lñeit hielt. 


BR Deutſchlan d. 


Berlin, 1. Juli. In hieſigen bismarckfreundlichen 
Kreiſen wurde geſtern mit Beſtimmtheit die Mittheilung ver⸗ 
breitet, daß Fürſt Bismarck in Kaiſerslautern als Kandidat 
aufgeſtellt werden und die Kandidatur annehmen würde. Dieſe 
Mittheilung, welche im Augenblick der Drucklegung dieſer Zeilen 
ſich vielleicht ſchon als je nachdem richtig oder unrichtig 
herausgeſtellt haben wird, geben wir auch für den Fall, daß 
Fürſt Bismarck nicht kandidirt, hier wieder, weil ſie jedenfalls 
eine thatſächliche Grundlage hat und ſich allermindeſtens der 
Wunſch hieſiger eingeweihter Kreiſe darin verräth, daß Fürſt 
Bismarck in die parlamentariſche Laufbahn eintrete. Sollte 
der Exkanzler aber wirklich als Kandidat auftreten, ſo würde 
die Wahl in Kaiſerslautern uns einen Beitrag zur Pſychologie 
der Wähler liefern, wie er intereſſanter wohl kaum einmal 
vorgekommen iſt. Werden die oppoſitionellen Wähler gemäß 
ihrem ſachlichen Programme wählen? Oder wird die Per⸗ 
ſönlichkeit des Fürſten Bismarck ſich im N zu den 
Parteigrundſätzen als das Wirkſamere erweiſen? Verſchiedene 
Parteiblätter nehmen mit großer Beſtimmtheit, gewiſſermaßen als 
etwas Selbſtverſtändliches das Erſtere an. Wir zweifeln ſehr, 
daß dieſe Annahme ſich beſtätigen wird. Andererſeits könnte 
eine Abneigung eines Theils der Kartellfreunde gegen eine 
Kandidatur Bismarck das Ergebniß der eventuellen Wahl in 
umgekehrter Richtung beeinfluſſen. — — Die heutige Feier 
der Uebergabe des Waldeck-Denkmals iſt ſo merkwürdig 
wie die Geſchichte des Denkmals überhaupt. Grundſätzlich, 
aber aus ganz unfaßbaren Gründen, hatte man die Preſſe 
nicht eingeladen. Während im Falle einer pn die 
Redakteure und die Vertreter auswärtiger Blätter ſelbſt er⸗ 
ſchienen wären, gaben ſie ſich jetzt natürlich keine Mühe, Ein⸗ 
trittskarten zu erlangen, und unterrichteten die Leſer über die 
Vorgänge bei der Feier durch Aufnahme der Berichte von 
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Reportern, welche ſich Eintrittskarten verſchafft hatten. Wäh⸗ 5 
rend vor einer Woche gemeldet wurde, daß die freifinnigen 
Fraktionen des deutſchen Reichs- und preußiſchen Landtags 
vollzählig zu erſcheinen beſchloſſen hätten, waren fie heute in 
Wirklichkeit nur ſchwach vertreten. Man vermißte ſowohl 
Richter, Munckel, Schmidt und Träger wie Rickert, Brömel, 
Schrader und Barth. Wir vermögen nicht zu ſagen, ob dieſe 
Abweſenheit ſich vielleicht durch das Vorgehen des Komitees 
erklärt. Die Volkspartei war durch drei Abgeordnete ver⸗ 
treten, von Nationalliberalen und Sozialdemokraten ſollen 
einige Nicht-Parlamentarier anweſend geweſen ſein. Es ſieht 
wirklich ſo aus, als ob gewiſſe Leute in den ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden Furcht gehabt hätten, daß mit einer ausgedehnteren 


Feier Anſtoß nach oben erregt werden könne. Darum 
die Denkmalsfeier im engſten Kreiſe, darum die Ber 
ſchiebung einer angeblich größeren Feier bis zum 
September. Auch die Inſchrift am Sockel, die jetzt einfach 


„Waldeck“ lautet, hat ihre Geſchichte. Urſprünglich ſollte 
eine Bezugnahme auf die politiſche Wirkſamkeit Waldecks nicht 
vermieden werden. Dann aber gab es auch im dieſer Hinſicht 
Bedenken, und ein findiger Kopf im Magiſtrat ſchlug die 
Inſchrift vor: „Dem Obertribunalsrath (ö) Waldeck“, ad 
ob die Statue dem Juriſten und nicht dem Politiker errichtet 
würde! Den Männern von Geſchmack, unter denen, die mit⸗ 
zuſprechen hatten, war das aber doch zu ſtark. Sie fürchteten 
mit Recht die Bosheit des Berliner Witzes, der wahrſcheinlich 
nicht geſäumt hätte, auch für andere Statuen entſprechende 
Beſſerungsvorſchläge zu machen, wie etwa: „Dem Staats⸗ 
miniſter von Goethe“ oder „Dem Profeſſor der Geſchichte 
Friedrich von Schiller.“ Was das Waldeckdenkmal ſelber a 
betrifft, jo iſt es wohl gelungen. Das mächtige Standbild, 
aus karrariſchem Marmor, iſt überlebensgroß, die Haltung 
Waldecks iſt voll Ernſt und Würde. Das Denkmal ſteht im 
Herzen des arbeitenden Berlins, worunter indeß nicht 
„Arbeiterviertel“ verſtanden ſein ſoll. Tauſende betrachteten 
es heute bereits von der Oranienſtraße aus, von der 
es nur etwa 3 Meter entfernt iſt, und von welcher aus 
es über das viel niedrigere Gitter des ſtädtiſchen Parkes 
gut geſehen werden kann. Die Anſprache Virchows 
hielt ſich von prononcirter Parteitendenz frei. — 
Bebel hat unzweifelhaft Recht gehabt, als er die Arbeiter vor 
unberechtigten, ausſichtsloſen, thörichten Streiks und Boykotts 
warnte; aber ebenſo unzweifelhaft iſt bereits, daß manche 
Arbeiterkreiſe auf ſeine verſtändige Mahnung nicht hören. 
Vor Kurzem ſtellten ein paar ausſtändig gewordene Setzer 
des „Lokal-⸗Anzeigers“ das Verlangen an die Arbeiterſchaft, 
ihnen dadurch beizuſpringen, daß man weder im „Lokal⸗ 
Anzeiger“ inſerire, noch bei Geſchäftsleuten, welche in dieſem 
Blatte inſeriren, kaufe. Das war denn ſelbſt dem „Berl. 
Volksbl.“ zu toll, und es erklärte, daß um ſo kleinlicher Ver⸗ 
anlaſſung willen ein Boykott nicht gerechtfertigt ſei; daneben 
hob es hervor, daß man, um zu wiſſen, wer im „Lokal⸗ 
Anzeiger“ inſerire, das Blatt ja erſt leſen müſſe. Soehen 
erlaſſen nun die betreffenden Setzer ein Flugblatt, das die 
unberechtigte und unausführbare Forderung aufrecht erhält. 
Man ſcheint ſich nicht belehren Lafjen/zu wollen. 
— Wie die „Köln. Ztg.“ „aus beſter Quelle“ erfährt, 
äußerte der Reichskanzler von Caprivi bei ſeinem parla- 
mentariſchen Feſte am Donnerſtag zu einem unſerer hervor⸗ 1 


ragendſten Kolonialfreunde Folgendes: N Ba. 

„Sie wiſſen, ich bin fein Kolonialfreund geweſen, aber ich halbe 
mein jetziges Aint übernommen in der vollen Ueberzeugung, das 
wir auf dem betretenen Wege nicht mehr zurück können, ſondern 4 
vorwärts müſſen. Oſtafrita iſt, ſelbſtverſtändlich der Schwerpunkt 
e und 925 8 e = u 
England getroffen habe, wird es g Daß 
aus naher 99 25 wird; das können Sie allen Ihren Freun? 


den ſagen.“ { g > 5 
Die „Hamburger Nachrichten“ regen eine nationale 


Feier des 90. Geburksfeſtes des General- Feldmar⸗ 
ſchalls Grafen v. Moltke an. Graf Moltke feiert am 26. 
Oktober dieſes Jahres, wenn ihn Gott dem Vaterlande erhält, 
ſein 90. Geburtstagsfeſt. Dieſen Tag dürfte Deutſchland, ſo 
meint das genannte Blatt, nicht vorübergehen laſſen, ohne 
ſeinem greiſen Helden eine allgemeine Ovation darzubringen. 28 
Sollte die Anregung Wiederhall finden, ſo wäre zum Beginn 
der Vorbereitungen für eine nationale Ovation der jetzige Zeit? 
punkt ein nicht zu früher. 1 
— Der „Gaulois“ will wiſſen, daß man ig in diplo- 
matiſchen Streifen Berlins erzähle, ein See-Bündniß zwi⸗ 
ſchen Italien, Deutſchland und England ſei dem Ab⸗ 
ſchluſſe nahe. Es ſolle ſich hierbei um die gegenſeitige Unter 
ſtützung genannter Mächte in allen Streitfällen mit anderen 
Staaten handeln, die den ihrigen entgegengeſetzte maritime 
und koloniale Intereſſen hätten. Der Urheber dieſes Planes 
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Schlichtung des Streites fungiren. 
allen Dingen dieſen ſchiedsrichterlichen Charakter haben und 
keine militäriſchen Abmachungen enthalten. 
— Der „Reichsanzeiger“ meldet: „Die ſeit dem 1. April 
d. J. im Auswärtigen Amt gebildete IV. Abtheilung wird 
nach einer Verfügung des Reichskanzlers vom 29. Juni fortan 
den Namen „Kolonial-Abtheilung“ führen; ihre Leitung 
iſt nach Beurlaubung des Geheimen Legationsraths Dr. Krauel, 
welcher für einen diplomatiſchen Poſten auserſehen iſt, dem 
geheimen Legationsrath Dr. Kayſer als Abtheilungs-Dirigenten 
übertragen. So weit es ſich um die Beziehungen zu aus⸗ 
wärtigen Staaten und um die allgemeine Politik handelt, 
bleibt die Kolonial⸗Abtheilung dem Staatsſekretär des Aus⸗ 
wärtigen Amts unterſtellt. In allen eigentlichen Kolo⸗ 
nial⸗ Angelegenheiten dagegen, insbeſondere auch in allen 
organiſatoriſchen Fragen, wird in Zukunft die Kolonial⸗Ab⸗ 
theilung derartig ſelbſtändig unter der Verantwortung des 
Reichskanzlers er daß der Abtheilungs-Dirigent dem 
oberſten Chef der Reichsverwaltung unmittelbar die erforder⸗ 
lichen Vorträge erſtattet und unter der Bezeichnung „Aus⸗ 
wärtiges Amt, Kolonial⸗Abtheilung“ die von der letzteren aus⸗ 
gehenden Schriftſtücke ſelbſt zeichnet.“ — Wir fügen hinzu, 
daß Dr. Krauel zum Geſandten in Buenos-Ayres beſtimmt iſt. 
— Zur Helgoländer Angelegenheit enthalteu heute 
die engliſchen Zeitungen Folgendes: Der Londoner Bericht⸗ 
erſtatter des „Mancheſter Guardian“ erfährt, daß Gladſtone 
ſehr gegen die Abtretung Helgolands an Deutſchland ſei. Sollte 
die Regierung jedoch auf derſelben beſtehen, ſo ſei Gladſtone 
dafür, daß mindeſtens eine Klauſel in den Vertrag aufgenom⸗ 
men werde, wonach die Inſel nicht in eine Feſtung verwandelt 
werden, dürfe und die Einwohner dauernd vom Militärdienſt 
befreit bleiben. Daß das Vorbringen ſolcher Bedingungen 
gleichbedeutend mit einer Preisgebung des ganzen Abkommens 
wäre, darüber dürfte ſogar Gladſtone nicht im Zweifel ſein. — 
Die „Pall Mall Gazette“ veröffentlicht heute den dritten und 
Schlußartikel ihres nach Helgoland zur Aufnahme eines „Ple⸗ 
biscits“ entſandten deutſch-engliſchen Sonderberichterſtatters. 
Den Inhalt des Aufſatzes bildet vornehmlich eine Unterredung 
mit dem Arzte Dr. Lindemann, welcher dem Berichterſtatter 
zu verſtehen gab, daß er deutſcher Offizier und deutſcher Unter⸗ 
than ſei. Der Doktor ſtellte nicht in Abrede, daß kaum fünf 
Prozent der Helgoländer für Anſchluß an Deutſchland ſeien; 
das Widerſtreben entſpringe ausſchließlich eigennützigen Gründen. 
Wird die Inſel deutſch, jo jagen ſich die berechnenden Fiſcher, 
ſo werden die Deutſchen den Damm weiter in die See hinaus 
bauen, die beiden Theile der Inſel durch eine Brücke verbinden, 
und wir verlieren unſeren Verdienſt, Badegäſte zu rudern. 
Seinerſeits hat England nach der Meinung Dr. Lindemanns 
überaus wenig gethan. Daß die Helgoländer in Folge deſſen 
vielfach ſehr wenig gut auf England zu ſprechen waren, iſt 
bekannt, und die engliſche Preſſe erkennt dies ſelbſt an, indem 
ſie jetzt an das im Januar 1871 von den Einwohnern Helgo- 
lands erlaſſene Manifeſt in Beantwortung einer Einladung, 
Lootſen für die franzöſiſche Flotte auf der Höhe der deutſchen 
Küſte zu liefern, erinnert. Gerichtet an den franzöſiſchen 
rr lautet die Erklärung der Inſulaner wie 
'olgt: 
j 9, Wir, die Einwohner von Helgoland, fühlen uns gezwungen, 
Sie daran zu erinnern, daß wir noch immer deutſches Blut in un⸗ 


ſeren Adern haben. Deutſch iſt unſere Sprache in der Schule, wie 
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Adam Mickiewicz. 
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olen die Genugthuung, daß fie in öſterreichiſchen Boden betten 

dürfen, was an Adam Mickiewicz ſterblich war, und niemals groß 

ö genug kann dafür ihre Dankbarkeit ſein, wenn ſie ſich vergegen⸗ 

wärtigen, daß nirgends in der Welt außer in Oeſterreich noch ein 

Stückchen nationaler Erde vorhanden iſt, um die Gebeine ihres 
N Dich erfürſten aufzunehmen. 

Von irdiſchem Glücke hat Adam Mickiewicz wenig erfahren. 
Kaum dem Jünglingsalter entwachſen, wurde er als Mitbegründer 
KR des Vereins der Philareten von der ruſſiſchen Fauſt ergriffen und 
dem Exil im Innern Rußlands überliefert. Zwiſchen Moskau und 
der Krim ürrte er umher, ohne Beruf und ohne Ziel, dichtend und 
R von elſtatiſchen Wallungen heimgeſucht, bis eine verhältnißmäßig 
gaünſtige Wendung ihn nach Petersburg führte. Dort lernte er 
0 Puſchtin kennen. Beide ha 


ö len. en einander in Gedichten geprieſen, 
und erhalten iſt die eat von dem Gedankenaustauſche, 
den ſie mit einander pflogen, als ſie einſt, ungeachtet des ſtrömen⸗ 
den Regens, durch den zimmetfarbigen ſpaniſchen Mantel des 
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arren.“ 

b Für England begeiſtert waren ſonach die Helgoländer nicht 
und ſind es auch heute nicht, daß ſie 

Steuern und der deutſchen Militärpflicht ungünſtige Vorſtel⸗ 
lungen haben und alſo heutzutage ebenſowenig für die Einver⸗ 
leibung in das deutſche Reich ſchwärmen, erſcheint darum doch 
vollkommen glaublich. 

— Die inter nationale Telegraphen-Konferenz 
zu Paris iſt am 21. Juni geſchloſſen worden. Die von der 
deutſchen Verwaltung für den europäiſchen Telegraphen⸗Verkehr 
angeſtrebte allgemeine Reform des Tarifweſens dc. iſt nach den 
Beſchlüſſen der Konferenz zunächſt in das Stadium weiterer 
Vorſtudien getreten. Dagegen iſt es gelungen, im Wege be⸗ 
ſonderer Vereinbarungen den europäiſchen Tarif für Deutſch⸗ 
land ſchon jetzt in der Art einfacher und einheitlicher zu ge⸗ 
ſtalten, daß in der Folge, abgeſehen von Griechenland und der 
Türkei, wo das abweichende Verhältniß noch nicht gänzlich hat 
beſeitigt werden können, überhaupt nur noch drei verſchiedene 
Tax⸗Gruppen beſtehen werden, nämlich: 

Gruppe 1: Verkehr mit den unmittelbar angrenzen⸗ 
den Ländern (Belgien, Dänemark, Frankreich, Niederlande, 
Oeſterreich⸗-Ungarn, Schweiz): Wortgebühr 10 Pf. Eine Ausnahme 
beſteht einſtweilen für Frankreich, für welches vorübergehend noch 
eine Wortgebühr von 12 Pfennigen vereinbart worden iſt, deren 
demnächſtige Herabſetzung auf 10 Pfennige aber in Ausſicht ge⸗ 
nommen iſt. f 

Gruppe 2: Verkehr mit Großbritannien, Schweden, 
Norwegen und Italien; Wortgebühr 15 Pf. 

1 3: Verkehr mit Rußland, Bosnien, Herzego⸗ 
wina, ontenegro, Serbien, Rumänien, Bulgarien, 
Spanien und Portugal: Wortgebühr 20 Pf. 

Faoür den Verkehr mit Griechenland iſt die bisherige 
Wortgebühr von 40 bezw. 45 Pf. allgemein auf 30 Pf. feſt⸗ 
geſetzt. Die Gebühr für Telegramme, welche durch Ver⸗ 
mittelung einer See-Telegraphenanftalt mit Schiffen in See 
ausgewechſelt werden (Sémaphore-Telegramme), iſt auf die 
Hälfte des bisherigen Satzes, nämlich von 2 Franken auf 
1 Frank ermäßigt worden. Eine Herabſetzung der Wortgebühr 
für Telegramme nach Auſtralien von durchſchnittlich 10 Mark 
auf 5 Mark ſteht nach Zuſage der betheiligten Kabelgeſell— 
ſchaften demnächſt zu erwarten. Vorausſichtlich werden dieſe 
Vereinfachungen am 1. Oktober d. J. in Kraft treten. Der 
Termin wird ſeiner Zeit bekannt gemacht werden. Wenn 
die Vereinbarungen ſchon an ſich als eine weſentliche und 
wirkſame Verkehrserleichterung gelten können, ſo liegt ihr 
Hauptwerth doch vorwiegend darin, daß ſie eine breitere Grund— 
lage und zugleich ein ſicheres Fundament bieten, den Ausbau 
der von der deutſchen Verwaltung erſtrebten weitergehenden 
Reform demnächſt mit Sicherheit durchzuführen. 

— Ueber die ſtaatsrechtliche Stellung von Deutſch— 
Oſtafrika wird offiziös geſchrieben: „Für den Fall, daß 
die Hoheitsrechte über den oſtafrikaniſchen Küſtenſtrich, wie 
dies im deutſch⸗ engliſchen Vertrage vorgeſehen iſt, auf das 
Deutſche Reich übergehen, iſt bereits die Frage aufgeworfen, 
ob das Gebiet in eine Kronkolonie umgewandelt werden 
ſoll oder nicht. Nach Aeußerungen, die ſeitens der Regierungs⸗ 
vertreter im Reichstage gethan ſind, und nach ſonſtigen zuver— 
läſſigen Mittheilungen iſt die Stimmung für die Schöpfung 
von Kronkolonien keineswegs günſtig. Zweifelsohne liegt der 
ſchwerwiegende Theil der den Deutſchen in Oſtafrika ver⸗ 
bliebenen Aufgaben auf wirthſchaftlichem Gebiete, und da wird 
man ohne Widerſpruch ſagen können, daß hierfür das Reich 


Mickiewiez geſchützt, vor dem Denkmal Peter's des Großen ſtanden. 
„Einjt Gaſt und freundlich, ward er uns zum Feind“, ſang ſpäter 
Puſchkin. Mit einem Auslandspaſſe verſehen, reiſte Mickiewicz 
von Petersburg nach Weimar, und der alte Goethe ſchenkte ihm 
zum Andenken eine goldene Feder. Die Kunde von dem Aufſtande 
des Jahres 1830 traf ihn in Rom, und unerwiderte Liebe hielt 
ihn feſt. Während daheim, von ſeiner „Ode an die Jugend“ he⸗ 
geiſtert, feine Landsleute den Todeskampf kämpften, machte er ſich 
zögernd auf den Weg, aber er weilte noch in Paris, als Paskie⸗ 
witſch in Warſchau einzog. Nun erſt wurde in ihm das Gefühl 
des nationalen Martyriums lebendig und wie um einen Propheten 
ſchaarte ſich der Pariſer Emigrantenkreis um ihn; doch das Schick⸗ 
ſal blieb ihm ſpröde. Die Ehe, die er einging, war eine unglück⸗ 
liche, an die Thür feines Hauſes pochte die Noth. Am College de 
France las er als Profeſſor über die ſlaviſchen Literaturen; doch 
er ward der Profeſſur enthohen, weil er, von dem Meſſianitäts⸗ 
Schwindel ſeines litthauiſchen Landsmannes Towianski umgarnt, 
kirchlich⸗myſtiſche Theorien von der Lehrkanzel predigte. Lonis 
Napoleon ernannte ihn zum Bibliothekar des Arſenals und ent⸗ 
ſendete ihn während des Krimkrieges nach dem Orient, damit 
er an der Errichtung einer polniſchen Legion mitwirke. An dieſe 
Sendung ſetzte er den Reſt ſeiner phyſiſchen Kräfte, und in Kon⸗ 
ſtantinopel iſt ex als ſiebenundfünfzigjähriger Mann geſtorben. 
Ueber die Blätter dieſer Lebensgeſchichte rinnt das Blut eines 
von patriotiſcher Noth, von myſtiſchem Irrwahn und von gemeinem, 
materiellem Elend polnischen Herzens. Adam Mickiewiez iſt ein 
treues Abbild des polniſchen Emigrantenthums und jener beſſeren 
Elemente Keen welche an dem geſchichtlichen Verhängniß zer⸗ 
rannen, weil ſie ſich in daſſelbe nichk ſchicken wollten. Die Gene⸗ 
rationen, die nach ihm kamen, haben es beſſer verſtanden, ſich mit 
der nationalen Trauer abzufinden und ohne Verzicht auf die natio⸗ 
nalen Hoffnungen von Zeit und Umständen zu profitiren; die Ueber⸗ 
tragung der Gebeine des polniſchen Dichters nach Krakau beweiſt, 
wie wenig die öſterreichiſchen Polen ſich darüber zu beklagen haben, 
daß die königliche Republik in Trümmer ging. In ſeinem rößten 
Epos „Herr Thaddäus“ en Mickiewicz jene Republik, die 
Schlachta und die wilde Armee der Anarchie, welche bereit iſt, ſich 
mit Jedermann zu ſchlagen, wenn nur der Vorwand da iſt, daß 
es pro bono publico geſchehe, die Bürgerkriege, die Prozeſſe, die 
Zwiſtigkeiten um privater Intereſſen und perſönlicher Parteiungen 
willen. Der Dichter wartet des wunderbaren Führers, des Kriegs⸗ 
gottes, des kühnen Genius, der, in einem mit goldenen und ſilber⸗ 
nen Adlern beſpannten Wagen daherfahrend, mit der ns 
Rechten gegen den Norden ausholt. enn er erſcheint, küßt und 
umarmt ich die Schlachta mit dem deutſchen Doktrinär Buchmann 
und dem patriotiſchen Juden Jankiel, alle Privilegien werden dem 
Gemeinwohle geopfert, die Bauern werden befreit und erhalten 
adelige Wappen. Es iſt eine gewaltige Viſion, und andere Viſio⸗ 
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nicht die geeigneten Kräfte beſitzt, daß vielmehr die Erfüllung 
dieſer Aufgaben in den Kaufmänniſchen Lunden Ar muß. 
Es ſind denn auch bereits zwiſchen den betheiligten Reſſorts 
und den einflußreichen Mitgliedern der Deutſch⸗Oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft Berathungen eröffnet worden, deren weſentlicher 

weck dahin geht, daß die Geſellſchaft ſich bereit erklärt, die 
ganze Küſte zu übernehmen, daſelbſt im größten Maßſtabe 
Handels-, Eiſenbahn⸗ und Plantagen - Unternehmungen zu 
betreiben, die eigentliche Verwaltung aber nach dem Vorbilde 
der Neu-Guinea⸗Kompagnie dem Reiche zu überlaſſen und 
demſelben dafür, wie für die Gewährung des entſprechenden 
Schutzes, einen erheblichen Beitrag zu leiſten.“ Dieſe Darſtellung 
hat der Reichsanzeiger bereits beſtätigt. 


— Aus Anlaß des deutſch⸗engliſchen Abkommens 
iſt unter anderm vereinbart, nach Möglichkeit die Geſetze und 
Sitten der Einwohner von Helgoland zu fchonen. Dieſe 
Klauſel dürfte von Deutſchland um ſo mehr bereitwilligſt 
acceptirt werden, als die eingeborenen Helgoländer in ihren 
Rechten keineswegs gekränkt werden ſollten, inſofern nicht durch 
ſolche Zugeſtändniſſe das Reichsintereſſe geſchädigt werden 
nürde — Die Mittheilung betreffs der vereinbarten Schonung 
der Helgoländer Einrichtungen iſt, ſo bemerkt hierzu die 
„Germ.“, um ſo beachtenswerther, als uns von anderer Seite 
gemeldet wird, daß von deutſchen Intereſſenten verſucht wird, 
Eigenthum auf der Inſel anzukaufen. Nun iſt aber durch 
dort bisher geltende Beſtimmungen feſtgeſetzt, daß nur Ein⸗ 
geborene Grund und Boden auf Helgoland erwerben können, 
Beſtimmungen, die zuweilen dadurch umgangen werden ſollten, 
daß die Erwerbungen im Namen von Helgoländern erfolgten. 
Es erſcheint daher im Hinblick auf die obige Klausel 
keineswegs ausgeſchloſſen, daß auch die bisherigen über die 
Erwerbung von Grundbeſitz geltenden Beſtimmungen noch 
ki der Uebergangsfriſt von zwanzig Jahren beibehalten 
werden. 


— Ueber das offiziöſe Preßweſen unter dem Fürſten 
Bismarck ſchreibt die „Schleſ. Ztg.“: Hi 
Die Beziehungen des Fürſten Bismarck zur Preſſe find immer 
ganz eigener Art 1 und das Verhalten der ſogenannten offi⸗ 
töſen Journaliſtik hat ſtets zu Angriffen gegen den ehemaligen 
Reichskanzler Anlaß gegeben. In der That brauchte man nur den 
vornehmen Ton, welcher von einem Theile der ausländiſchen offi⸗ 
ziöſen Preſſe, ſo z. B. von dem Organ der ruſſiſchen Diplomatie, 
dem „Journal de St. ichen innegehalten wurde, mit der 
Biene ichen und rabuliſtiſchen Schreibweiſe einzelner unter dem 
zismarckſchen Regime für offiziös gehaltener Korreſpondenzen in 
einer Reihe deutſcher Zeitungen zu vergleichen, um die Proteſte 
gegen das Treiben der offiziöſen Federn wenigſtens erklärlich zu 
inden. Einerſeits muß aber auf die unleugbare Thatſache hin⸗ 
gewieſen werden, daß bisher in Deutſchland mit dem Worte „offi⸗ 
36s“ inſofern ein ſtarker Mißbrauch getrieben worden iſt, als alle 
Zeitungen und Korreſpondenzen, welche als informirt galten oder 
den Standpunkt der Regierung vertraten, ohne Weiteres als 
„offiziös“ bezeichnet worden find, ſelbſt wenn fie von der Staats⸗ 
nicht rang nicht im Mindeſten beeinflußt waren. Anderſeits ſoll 
nicht geleugnet werden, daß Fürſt Bismarck ſich die Macht der 
Preſſe dadurch dienſtbar zu machen gewußt bat, daß er ſeine An⸗ 
ſichten durch dieſelbe und zwar meiſk in ofen Form vertre⸗ 
ten ließ. Wie überhaupt diejenigen, welche Fürſt Vismarck zur 
Erreichung ſeiner Ziele benutzte, ſo mußten auch die ournalüten, 
welche ſeine e en zu vertreten hatten, auf die Geltend⸗ 
machung eigener Wünſche und Anſichten verzichten. Die Lebens⸗ 
luft der Journaliſtik iſt aber die Freſheit der eigenen Meinungs⸗ 
äußerung. Es iſt daher natürlich, daß es nicht gerade die geſchick⸗ 
teſten und nicht die moraliſch hervorragendſten Vertreter der Preſſe 
waren, welche ſich unter Verzicht auf jedes ſelbſtändige Streben in 
den Dienſt Bismarcks ſtellten. Die ziemlich allgemein verbreitete 
geringe Meinung von der moraliſchen Qualität der ſogenannten 
2Offizitzſen“ iſt alſo einigermaßen erklärlich. Trotzdem wußte und 
fühlte das deutſche Volk, daß das Ziel der Bismarckſchen Politik 


nen derſelben Art finden ſich in dem Epos „Die Todtenfeier“ und 
in dem Monodram „Conrad Wallenrod“. In dem letzteren ſchll⸗ 
dert Mickiewicz ſich ſelbſt. Mein Name ift Million, weil ich für 
Millionen liebe und leide. Ich liebe das ganze Volk, ich habe 
ſeine vergangenen und künftigen Geſchlechter umarmt und ſie alle 
an meine Bruſt gedrückt als Freund, Liebhaber, Gatte, Vater.“ 
In der „Todtenfeier“ enthüllt er feine myſtiſche Kirchlichkeit“ „Wir 
find kein Zweig der Kirche, wir wachſen aus ihrem Stamme empor 
durch ganz daſſelbe Mark; wir ſind kein Arm und keine Bucht, 
ſondern das eigentliche Strombett des Lebens der Kirche.“ So 
vermag man aus allen ſeinen Dichtungen, und nicht blos aus den 
umfangreichen, ſondern auch aus den Oden und Sometten ſich die 
Züge ſeines Charakterbildes zum Ganzen aden und 
es iſt das typiſche Charakterbild des Polen, den der nationale 
Enthuſiasmus an der Beobachtung des realen Lebens und das 
reale Leben an der fanatiſchen Unterwerfung unter die Gebote der 
Kirche nicht hindert. j 

Aber Adam Mickiewicz ift mehr als der tppiiche Pole. Er ift 
die verkörperte Rechtſchaffenheit in dem Gewande des dichterſſchen 
Genius, und er glaubt an ſeine Irrungen. Sein Enthuſiasmus 
ift echt wie ſeine Kirchlichkeit und wie fein nationaler Schmerz; fie 
ſind ihm nicht bloße Mittel zum Zweck. Und darin dient er den 
nachgeborenen Geſchlechtern feines Volkes nicht immer zum Vor⸗ 
bilde. Sie ehren ſein Andenken mit königlichen Ehren, und das 
iſt ihnen gern gegönnt; aber herzlicher und rückhaltloſer würde 
zweifellos die Theilnahme an der Todtenfeier ſein, die fie ihm in 
Krakau veranſtalten, wenn die Gewißheit beſtände, daß auch dleſe 
Todtenfeier nicht Mittel zu einem e Zwecke und jedes 
politiſchen Hintergedankens ledig ſei. In Oeſterreich iſt den Polen 
ein Daſein bereitet, ſo behaglich und begnügt, daß ſie keinen Grund 
haben, ſich nach der Wiedergeburt ihrer einſtigen Königs republik 
zurückzuſehnen. Sie dürfen ihre Landsleute aus der preußiſchen 
und der ruſſiſchen Diaspora als Gäſte zu ſich einladen, um mit 
ihnen in Gemeinſchaft das Feſt der Pietät gegen den großen pol⸗ 
niſchen Dichter zu begehen. Aber ſchwerlich iſt man in Berlin und 
in Petersburg ſehr davon erbaut, daß der Unterſchied zwiſchen den 
öſterreichiſchen Polen und ihren preußiſchen und ruſſiſchen Lands⸗ 
leuten vor aller Welt ſo demonſtrativ zu Tage kommt. Man wird 
in Preußen und in Rußland es nicht gerne ſehen, daß die dortigen 
Polen heimkehren mit dem Bilde in der Seele, das ſie von dem 
polniſchen Eldorado in Krakau in ſich aufnehmen werden. Deſſen 
mag man bei dem Mickiewicz⸗Feſte eingedenk ſein. Es iſt der 
große Dichter, dem die Ehre gebührt, und nicht der nationale 
Fanatismus darf an ſeinem Andenken entfacht werden; ſonſt würde 
man in Oeſterreich vielleicht ſich jenes Verſes Puſchkins zu erinnern 
haben: „Als Gaſt uns freundlich, ward er uns zum Feind.“ 
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ä mo bten die Mittel zur Erreichung deſſelben mitunter auch wenig an Stelle roje 
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der erforderlichen Dienſtwohnungen berückſichtigt. diesjährige ordentliche Generalverſammlung abgehalten. Der Vor⸗ a 5 a 
Der jedoch dabei den Wunſch ausgesprochen, daß bei ſitzende Herr Oberlehrer Plehwe erſtattete zunächſt Bericht über die d. Am Tage der Beiſetzung der Gebeine des Dichters 8 
der weiteren Bearbeitung der Anek ha von einer Gemeinſam⸗ Verwaltung des Vereins im Jahre 1889. Wir entnehmen dem Ver⸗ Miekiewiez in Krakau, den 4. d. M. findet in der Pfarrkirche 
keit der Nepräſentationsräume der Präſidenten der parlamen⸗ waltungsbericht Folgendes: Im Laufe des Jahres 1889 wurden bierſelbſt Vormittags 10 Uhr ein Trauergottesdienſt ſtatt, Doz 
tariſchen Körperſchaften erg auch dem Herrenhauſe ſeiner 51 neue Verſicherungen mit 52 800 Mark Verſicherungsſumme be⸗ die Statue des Dichters neben der St. Martinskirche feiert 1 

eit ein geſonderter Gartentheil überwieſen werden möge. Weiter⸗ antragt; davon wurden abgelehnt 9 Verſicherungen mit 10 950 M., geſchmückt werden ſoll. Am Abend deſſelben Tages wird im 

in bat der Vorſtand für wünſchenswerth erachtet, daß das Ge⸗ mithin aufgenommen 42 neue Verſicherungen mit 41850 Mark. Bazarſaale das Mickiewiczfeſt gefeiert werden, wo ein Vortrag ü 
ſchäftsgebäude für das Haus der Abgeordneten, unter entſprechen⸗ Es gingen ab: durch Tod 49 Verſicherungen mit 24600 Mark! das Leben des Dichters und deſſen Werke gehalten werden wird. Geſang⸗ 
der Verlängerung des Zwiſchenbaues, bis auf 25 Meter Ent⸗ Verſicherungsſumme durch freiwilligen Austritt acht mit 7050 M. liche und deklamatoriſche Vorträge werden den Reſt des Abends aus⸗ 
fernung an die Zimmerſtraße herangerüdt werde. Der letztgedachte | und durch Ausſchließung zwei mit 2100 Mk. Verſicherungsſumme. | füllen, In Krakau werden am Tage der Beiſetzung aus dem 
Wunſch geht davon aus, daß Fi im Innern des Bauplatzes ver⸗[Am Schluſſe des Jahres 1889 beſtanden 1366 Wer ene der en mit preußiſchen Antheil vertreten fein: die polniſchen Studenten Berlins, 9 
bleibende Gartenfläche thunlichſt groß zu erhalten und daß dies einer Verſicherungsſumme von 956700 Mk. Von den Verſicherten 2 n zu Ä N Br 
nach dem Vorſchlage auch ohh, A trächtigung der Beleuchtung leben 359 Mitglieder mit 209 100 Mk. außerhalb und 1007 Mit⸗ der Verein oberſchleſiſcher Gewerbetreibender in Beuthen, die „ 
der Unterrichtsräume an der = jeite des Kunſtgewerbemuſeums glieder mit 747 600 Mark innerhalb der Stadt Poſen. Das jüngſte Einwohner der Feen Poſen mit Graf Cieſzkowski an der Spitze. | 
zu erzielen ſei. Der Gun vorſtand des Hauſes der Abge⸗ mit Verſicherten beſetzte Alter war das 21. Lebensjahr und zählte | der Verein der Freunde der Wiſſenſchaften in Poſen und die beiden 38 
ordneten iſt am 14. Mai en uffaſſung des Geſammtvorſtandes 1 Verſicherten mit 300 Mark, das höchſte Alter war das 90. | parlamentariichen Fraktionen. . 
des Herrenhauſes beigeteseig auch inſoweit, als es ſich um die Lebensjahr und gehörte demſelben 1 Werficherter mit 600 Mart n. Ferienkolonien. Dem Vorſtande des „Vereins fir 
ſtärkere Heranrückung Pe ſtr eſchäftsgebäudes des Hauſes der Ab⸗ an. Im Jahre 1889 ſtarben 40 Perſonen mit 24600 Mark Ver Ferienkolonien“ find wiederum zwei Stellen für Einzelpfleglinge 2 

eordneten an die Zimmerſtraße handelt. ſicherungsſumme. Der pro 1889 erforderliche Reſervefonds, wel⸗ b den. Es wollen nämlich au N) 0 we 
9 — l h h angeboten worde 0 ämlich aufnehmen der Major a. D. 

Rußland und Polen. cher ſtatutenmäßig vorhanden fein muß, iſt in einer beſonders an⸗ und Königl. Oekonomierath Herr Scholz auf Przygodzice ein . 


> gefertigten Berechnung nachgewieſen und von der königlichen Re= | Ma des⸗ i 7 4 
x Warſchan, 30. Juni. Von den neuen polniſchenſ gierung beſtätigt worden. de Höhe der Dividende beträgt auch in St 01 ee een, 7 


Biſchöfen iſt nunmehr auch Biſchof Awdziewicz, welcher] dieſem Jahre 50 Prozent und wird den Mitgliedern, die länger R 9 
we 19 = balblungen in Beef He Did de Ri BR als neun Jahre dem Vereine angehören, alſo Inhaber der Rezep⸗ Tu. Konfirmation von Taubſtummen. Am vergangenen 
Ben 0 b eblieb N e I | tionsicheine Nr. 1 bis einschließlich Nr. 3190 ind, auf die Bei- Sonntag Vormittag ſind in der St. Johanniskirche 19 Zöglinge 
Zeit in ersburg geblieben war, in Wilna eingetroffen, wo träge pro Hund IV. Quartal 1890 angerechnet werden. der ben Ain Provinzial = Taubſtummen Anſtalt konfirmirt worden. 5 
er auf, dem Bahnhofe vom Prälaten Lipnicki empfangen Das Direktorium hat im Laufe des Jahres 23 Sitzungen abgehalten, In der Anſtalt ſelbſt fand alsdann die feierliche Entlaſſung der 4 
wurde; von einem feierlichen Empfange, wie er ſonſt beim in denen 152 Beſchlüſſe zu Protokoll genommen wurden. Die im Kinder durch den 5 3 einer angemeſſenen Bewir⸗ 
Einzuge eines neuen Biſchofs in die Hauptſtadt ſeiner Diözeſe] Statut vorgeſchriebenen Kaſſenbücher find vorhanden, wurden vor⸗ thung derſelben die Uebergabe an die zum Theil aus weiter Ferne 
Abli * it war unter den obwaltenden Verhältniſſen kene ſchriftsmäßig geführt, und ſind die Kaſſenabſchlüſſe zu den beſtimm⸗ herbeigeeilten Eltern ſtatt. 


9 5 ‘ 5 ten Terminen erfolgt. Die ſtatutenmäßigen Kaſſenreviſtonen haben = ftun 2 in Arbei Se 
ede. Wie übrigens der Petersburger „Kraj“ erfährt, haben stattgefunden, und iſt außerdem eine außerordentliche Reviſion der hier Ber 8 F orden en dere 


ü \ 1 J ebracht worden, weil derſelbe bei einem an Ba | 
auch wegen Belebung des erzbiſchöflichen Stuhls von Mohilew] Kaſſe am 20. Dezember 1889 vorgenommen worden. Von den im] St. Martinſtraße wohnhaften Kaufmanne einen Hausfriedensbruh 

die Verhandlungen zwiſchen der ruſſiſchen Regierung und Jahre 1889 aufgenommenen Mitgliedern wurden dem Vereine durch begangen hat. Trotz der mehrmaligen Aufforderung, ſich ruhig zun 
en Stuhl Zeh die Agenten 22 Mitglieder mit 22950 Mark Verſicherungsſumme entfernen, ſchimpfte er weiter, jo daß er durch einen Schubmane 

uhle begonnen. — Zur Unterhaltung der t d 20 Mitglieder mit 18900 M 5 - 2 u 

ya ädtiſch 1 zugeführt, währen itglieder mi Verſicherungs⸗ weggeführt werden mußte. — Ferner iſt geſtern Nachmittag ein i 
hieſigen ſtädtiſchen Wohlthätigkeits-Anſtalten, welche ſumme ihre Aufnahme direkt ‚beantragten. Als zweiter Punkt Fleiſcherlehrling aus Schwerſenz wegen Verübung eines Diebſtabls 5 

in umfaſſender Weiſe nicht allein von Bewohnern Warſchaus,ſtand die Abnahme und Dechargirung der Rechnung für das Jahr in Haft gnommen worden. Derſelbe hat jeinem Lehrherrn, einem 
ſondern auch von ſonſtigen Bewohnern des Landes benutzt 1889 auf der Tagesordnung. Die Einnahme betrug 289786,23 M. in Schwerſenz wohnhaften Fleiſchermeiſter, den Betrag von 2) M, 


j j 5 172 ; die Ausgabe 62317,28 M., mithin iſt ein Baarbeſtand in baarem unter Anwendung eines Nachſchlü els aus einer verichlo 1 
werden, iſt nach einem neuerdings erlaſſenen Geſetze eine be⸗ Gelde und Effekten von 227 468,95 M. verblieben. Die Einnahme 115 Aomzünde Ae 1 Echlene De 


ſondere Abgabe in Höhe von jährlich zuſammen 250 000 | jetzt ſich aus folgenden Poſten zuſammen: Beſtand aus dem Jahre N 1 
Rubel vom Lande au Abb n In Lod der vorwie end 1888 2³3 673,69 M., angekaufte Effekten 66 112.54 M. Ausgabe: 7 * Aus dem Polizeibericht. Nach dem Stadtlazareth 5 
3 9 J dr 9 7 255 5 7 t: Dachdeck Alten Markt l 2 } 
Fabrikſtad i Zeit ſeitens der Verkaufte Effekten 62317,28 M. Der Beſtand von 231635,79 M. geſchafft: ein Dachdecker vom Alten Markte. — Verloren: ein 
deutſchen Fabrikſtadt, werden in neueſter Zeit ſeitens iſt vorhanden in: 1) Hypothekenbeſtand 0300,00 M., 2) Schuld- ſchwarzſeidener Regenſchirm auf dem Wege von der Poſt nach dern 
Polen große Anſtrengungen gemacht, um die dortige polniſche ſcheinen von Mitgliedern, und zwar: a) ohne Bürgſchaft (Zeitwerth) Friedrichſtraße, ein Rohrſtock mit einem ſilbernen Knopf, ie! 5 
Bühne zu heben. Zu dieſem Behufe hat ſich eine Kom⸗ an 159 Mitglieder 2055898 M., b) mit Bürgſchaft an 192 Mit- welchem ein Lorbeerkranz und die Buchſtaben: F. K eingrapirt 
mandit⸗Geſellſchaft mit Antheilen in Höhe von 50 Rubeln glieder 60 409,97 M., 3) Staatspapieren 56 200,00 M., 4) in baarem ſind, von der Walliſchei nach der Oberſtadt, eine grünſeidene nie 2 


| 
j 
g 7 ee sm | Gelde 4166,84 M. Der Finialabſchluß pro 1889 iſt von der mit Inhalt auf dem Wilhelmsplaß, eine kleine braune Handtaj 
gebildet, von denen bereits 120 abgeſetzt ſind; da außerdem 9e Hua drvißtens⸗ Bop n 1 18 1 u e ale auf den Wege von dein Wilhelnaplap nad der SE 
5 1 33 . worden, und wurden derſelben die vorhandenen Beſtände nach⸗ Martinſtraße und eine ſilberne Damen⸗Remontoiruhr mit Kette 
zugeſichert haben, jo ſind gegenwärtig für das neu organiſirte] gewieſen. Die Konmilfion. beantragte daber gie Eribeiung der RE e 1 cut 
5 T i Decharge, welchem Antrage ſtattgegeben wird. Hierauf wurde der 1 Stu ! . 11, — Ge 8 
3 8 0 1 Gaul für das Jahr 1890 der Versammlung vorgelegt. Derſelbe iſt zwei Portemonnaies mit Inhalt auf dem Alten Markt, ein Porte⸗ 


orfterline \ von der Rechnüngs⸗Reviſions Kommiſſion feſtgeſtellt worden und monnaie mit Inhalt in der Breslauerſtraße, eins auf dem Sa 
ſollen die V gen An 8 . 3. beginnen. wurde in der Sitzung vorgeleſen. Herr Oberlandesgerichts⸗Sekre⸗ piehaplatz, ein Buch auf dem Alten Markt und zwei Mädchen: 
Bul garien. tür Sommer beantragte, zu erwägen, ob der Titel für Verwal⸗ ſtrohhüte in der Gartenſtraße. 2 


„ Ueber die Perſönlichkeit des hingerichteten Majors Panitza N nicht ermäßigt werden könnte. Herr Hauptſteueramts⸗ 
eibt die „N. §. P. noch folgendes: Major Panitza war eine Aſſiſtent Bartiſſus ſtellte den Antrag, daß neben dem jährlichen 7 7 1 
nie Gricheinung mit markirten Zügen, zu welchen der stattliche San ed 2 125 Etat für das nächſte Jahr in den Telegraphiſche Nachrichten. 
ſchwarze Knebelbart wohl ſtimmte. Panitza ſtand im Alter von Hauptſummen er Et 12 70 Ben Anfrag wurde einstimmig : Juli er ; zittern 
39 Jahren, ſah aber viel jünger aus. Er war mit hervorragenden . ö er N al Sun genehmigt. Hierauf wurde Berlin, 1. Juli. Die ‚in den geſtrigen Abendblättern 
Familien des bulgariſchen Landes verwandt und ſtand unter An⸗ 5 Am 1.8 Il 1890 ſcheiden Br — wer en verbreitete Nachricht, wonach die Feſtlandsmächte unter Füh⸗ 
derm 3 i N auch nicht ſehr nahem, ver⸗ müßig er 7 5 an Tischlermeister Bittmann. ugandſchafts⸗ rung Deutſchlands übereingekommen ſeien, Repreſſivmaßregeln 
5 ein Schwager jenes Nikol ew, welcher 1 Rendant Lucas und Rentenbank⸗Buchhalter Matthia 18, ſowie | gegen die neue amerikaniſche Zolltarifvorlage zu ergreifen, en 
3 Negentichaft, nachdem Fürſt Alexander von Battenberg die drei 5 Herren Malermeiſter Kluge, Schloſſer⸗ behrt jeder Begründung. Deutſchland hat keinerlei Schrit 2 
das Land verlaſſen hatte, Kriegsminiſter war. Panitza, der, bevor a 10 un ee 1 Bei 75 En der gethan, um einer etwaigen Rückwirkung, welche das Zuftande- 
. a Tr eiibe Saufbabn, eintrat, Ubbofat wn, gt europätiche en 80 eng & 2 25 Matt n 90 8 kommen der neuen amerikaniſchen Tarifbill auf ſeinen 90 l 
in eine Freiwilli 2 a au een ER F eee Krug 52 Stimmen; die übrigen Stimmen zerſplitterten haben würde, entgegenzutreten. Es hat bis jetzt darin — 
Banzer an de See dercn Feen aner dleder des Aaron Hegg Wel ger le ben dre Seel, dend 8 
Serbe Er d Valter ebe einer Studenten-&egion. , Nachdem wischen 5 rtretern wurden 62 tl e Stimmzettel abgegeben 68 hielte : ? 
1 Viasat dev Waffenſtillſtand Ne cba fl it Alen war, die Herren Malermeiſter Kluge 56, Schmiebemeifter Spiller 55, Berlin, 1. Juli. (Telegraphiſcher Spez 
winſchte do Biefe ungen Leptanäre wilder ihre Tiußdien an den echloſergeſſer Sabertag 41 und Hauptamts-Afiftent Lari: bericht der „Poſenar Zeitungen] Der Reichskag 
europäiſchen Wehle fortießen möchten. Es war dies auch der ſius 28 Stimmen. Die übrigen Stimmen zerſplitterten ſich. Es in erſter und zweiter Berathung die Vorlage, etreffend 
der Mehrheit der ſtudentiſchen Legionäre ſelbſt, jedoch ed die 3 } a Deren Nenn en 5 Konſulargerichtsbarkeit auf Samoa, und in dritter Berath 
war Rade „en beftiger Gegner dieſer Auflöſung, und als grpabl In bie Pecmmgs-Revifions-Lommifion wurden der den Nachtragsetat, betreffend die Gehaltsaufbeſſerungen 
ſich eine Derutation zu ihm 90 ab, um in ihn zu drängen, Akllamation einſtimmig wiedergewählt die Herren: Rendant Weck⸗ den chtragsetat N Setats kon 
daß dem Worte des Fürſten Folge geleitet werde, ergriff er werth, Landgerichts ⸗Sekretär Schultz und Regiſtrator Krupka.] Bei der zweiten Leſung des dritten ar e € Dispoſttions 
n Wortführer der Deputation und rief ihm zu: ch] Auf Antrag des Herrn Schriftſetzer Ben wurde dem bisherigen Richter, daß die zugeſtandene Vermehrung der Dispoſiti 
werde Ihren Ungehorſam gegen mi 4 sport mit dem Tobe ber al ie des Direktoriums, Herrn Tiſchlermeiſter Bittmann, urlauber um 6000 Mann in Wirklichfeit nur eine minin 


n“, worauf er de it ei der Dank des Vereins durch Erheben von den Sitzen ausgeſprochen. z ; ; lärung der Militär- 
— — Felde nicberfhuh an leit 2 en benden Nachdem die Verſammlung dem geſammten Direktorium für die finanzielle Entlaſtung ſei, da nach der Erklarung een 


offen ; N 1 ! \ ; iſſi tſprechend mehr Rekruten 
icht auf dieſe E ; Leitung des Vereins durch Erheben von den Sitzen gedankt hatte, | Verwaltung in der Kommiſſion entſp ten 
Gewich 1 5 eee e Cie wurde die Sitzung, da die Tagesordnung erledigt war, geſchloſſen. eingeſtellt werden. Darauf Fe hard ee ee 1 
h * N ä ommiſſion, alſo unter Streichung 
dem Jol Panſca ah bilden Juſtiz verfallen iſt. Eine elt Kan Gem P ee een Auer e aller 25 . ee N g Hierauf wurden ee 
Haatonshofes 5 Amt eines Präſidenten des militäriichen | wahren und zu fördern, hat neuerdings mit der Deutſchen Feuer⸗ Reihe von Wahlprüfungen erledigt, von denen die Wahlen 
ationshofes. 


ch iſt im Laufe des gegen Panitza durch⸗JVerſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft zu Berlin dur ermittelun ! : 

eführten Hochpepratheprozeſſes zu Vage — —.— daß die Ye” 75 Hen General⸗A 2 Gesell aft, — 2 Rud. Schulz v. Holtz und Pickenbach er. areas Bei letzterer et 
ſchworenen nach dem Gelingen des Handſtreiches gegen den Fürſten einen Vertrag ab eichtoffen, welcher den Mitgliedern des genannten | behauptete Boeckel, es ſeien Unregelmäßigkeiten der Behörden 
es ſofort als ihre erſte Pflicht angeſehen haben würden, das Haupt] Vereins bei der Verſicherung ihres beweglichen und unbeweglichen gegen die Antiſemiten vorgekommen, was aber Gutf leiſch 
der Verſchworenen, den lor Panitza ſelbſt, zu tödten. Major | Eigenthums gegen Feuerſchaden weſentliche Vortheile a urückwies und anderſeits die hetzeriſchen Agitationsreiſen der 

Panißg galt nämlich als enrangirter Anhänger des Battenbergers | Der Vertrag it am 15. v. M. in Kraft getreten und gilt für die e e hervorhob, für welche Rickert ei Fan 
und keineswegs als ein Freund Rußlands Es wird nun als aus⸗ Dauer von 10 Jahren. Antiſemiten 5 M : Dritt ert ein prägnantes 51 
gemacht angeſehen, daß die im ruſſiſchen Intereſſe thätigen Mit- * f iſcheri Am 28. d. M. fand in id Beiſpiel anführte. Morgen: Orit W des Nachtragsetats der 
verſchworenen in der Meinung fich befanden, daß fie keineswegs des Voſener Fiſcherinnung. den tlie Generalberſanmlung und ein Antrag, betreffend das Kaiſer⸗Wilhelm⸗Denkmal. 
Majors Panitza hätten ſicher ſein können, wenn der Anſchlag ge⸗ Poſener Fiſcherinnung eine außerordentliche Generalverſammlung 5 g 8 2 
. lang. Nach dieſer Darſtellung der Sachlage würfelte alſo Banika | zur Wahl eines neuen Vorſtandes ſtatt. Es ſind auf 35 1 5 Berlin, 1. Juli. [Privat⸗Telegramm der „Pof⸗ . 
ha zwei Mal um ſein Leben, denn mißlang 92 Anſchlag, wie es in 9 die Herren Franz Tuſzewski als Obermeiſter. Albert Zeitung.“] Eine beſondere Kommiſſion des Reichstags ber 

wi 


„5 


1 


| 


| 


albach als Stellvertreter, Nepomucen von Dembinski als Schrift⸗ 


h der That der Fall war, ſo verfiel er der bulgariſchen Juſtiz, und fl n 8 iſrieth über das Kaiſer Wilhelm— ein⸗ 
g rer 5 f feiner Führer, Zenon von Dembinski als Stellvertreter, Wawrzyn Gatecki] rieth ! ilhelm⸗Denkmal und beſchloß e x 
* ier ede er . als Kafltrer, Stanislaus Palczenski als Stellvertreter. ſtimmig gegen den Antrag Richter, dem Kaiſer anheimzugeben, 

— 5 A Bir 5 Tee er end über den Eu — die Geſtaltung des ee den 4 

Kreiſe Juowrazlaw zu Vertrauen is einer engeren Konkurrenz ſelbſtändig zu entſcheiden. Hierdurch 

Parlamentariſche Nachrichten. BD. 172 e ee ür die eit vom 1. April 1890 bis]; 9 5 g. zu entſcheiden. Bu * 
L. ©. Die Budgetkommiſſion des Reichstags hat den dabin 1892 zwölf Deutſche und drei Polen gewählt worden. Der it 8 en des Bundesraths für ein Reiterſtandbild e 8 

dritten Nachtragsetat mit der Abänderung angenommen, daß „Dziennik Pozn.“, welcher hierüber keineswegs erbaut iſt, läßt ſich] der Schloßfreiheit erledigt. 


* 


. ET nn r 


Die glückliche Geburt eines 
Mädchens zeigen hocherfreut an 


D, David Aud Fran, 


geb. Israel. 
Juowrazlaw, den 30. Juni 1890. 
Unſer lieber kleiner Herbert 
wurde uns am 30. Juni cr., 
Abends 8 ¼ Uhr, durch den Tod 
entriſſen. Beerdigung: Donners⸗ 
tag, den 3. Juli, Nachmittags 


4% Uhr, von der Leichenhalle 

des St. Pauli⸗Kirchhofs. 4 

Eiſenb.⸗Betriebs⸗Sekretär 
H. Carqueville 


nebſt Frau und Kindern. 


Nach längerem Leiden ver⸗ 
ſchied in Charlottenbrunn 
(Schl.) mein innigſtgeliebter 
Mann, unſer guter Vater, 
Bruder, Schwager und 
Onkel, der Kaufmann 
Adolph Themal 
im 59. Lebensjahr. 
Um stille Theilnahme bitten 
ie lielbelrüßlen Hinlerbliebenen. 


Nach ſchwerem Leiden 
verſtarb heute früh 4½ Uhr 
mein lieber Vater, der 
Sattlermeiſter 


Julius Hentschel 
im 72. Lebensjahre. 

Dieſes zeigt, ſtatt beſonde⸗ 
rer Meldung, tiefbetrübt an 


Heinrich Hentschel, 
Schmiegel. 


Die Ueberführung der Leiche 
nach der Pfarrkirche findet 
Mittwoch, Nachm. 7 Uhr, 
die Beerdigung Donnerſtag ® 
Vorm. 9 Uhr, ſtatt. 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Lina v. Gries⸗ 
bach in Hannover mit Herrn 
Paſtor Harry Engel in Volprie⸗ 
haufen. Frl. Dor. Kayſer mit 
Herrn Gerichtsaſſeſſor E. v. See⸗ 
bach in Erfurt. Frl. Marg. 
Schemmann mit Herrn Premier⸗ 
Lieutenant Max Ottow in Ber⸗ 
lin. Frl. Kl. Wendhauſen mit 
Herrn Landwirth Rud. Neumann 
in Bietikow. Frl. Max. Berg⸗ 
mann in Zehlendorf mit Herrn 
Premierlieut. Kurt Ebeling in 
Hannover. Frl. Math. v. Orlich 
mit Herrn Leut. Graf Emmerich 
Beiſſel⸗Gymnich in Weimar. 
Verehelicht: Herr Gef.⸗Pred. 
Chr. Köhler mit Frl. Charl. 
Freiin v. Werthern in Herford. 
err Regierungsrath Eug. v. Horn 


mit Frl. Gardie Maynard in 
Weimar. Herr Paul Kühne mit 
Frl. Hel. Anger in Chemnitz. 


err Alb. Voigts mit Frl. Elſe 

oigts in Oldendorf, Herr Frhr. 
Hans v. Berlepſch mit Frl. Fran⸗ 
ces v. Berenberg⸗Goßler in Nien⸗ 
dorf b. Hamburg. Herr Schul⸗ 
rath Dr. Sachſe mit Frl. Maria 
v. Weſthoven in Berlin. Herr 
Bernd. v. Bülow mit Frl. Joh. 
v. Blanckenburg in Zimmer⸗ 
hauſen. N 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Kap. z. S. Frhr. v. Bodenhauſen 
n Kiel. Herrn Landrath v. Gers⸗ 
dorff in Beeskow. Herrn Ing. 
F. Schulte in Dortmund. 

Geſtorben: Frau Th. Stützer, 
verw. Sandleben, geb. Schmidt, 
in Magdeburg. Stiftsdame 
Baronejje Sappho v. Seydewitz 
in Köpenick. 


Der Verbandstag 
der deulſchen Erwerbs⸗ und 
Wirthſchafts genoſſenſchaften 


der Provinz Poſen 
findet am 
Sonntag, den 6. Juli 
in Poſen ſtatt. mE 
Anweſend iſt der Anwalt der 
deutſchen Genoſſenſchaften, Reichs⸗ 
tagsabgeordneter Herr F. Schenck 
aus Berlin. 10275 
Die Vorverſammlung 
beginnt am Sonntag, den 6. Juli, 
Rahm. 5 Uhr, im kleinen Saale 
des Reſtaurant A. Schwersenz, 
die Sauptverſammlung 
Montag, den 7. Juli, Vorm. 
8 Uhr, im 5 Lambert’jchen 


Saale. R 
€. Meyer, Berbandsditcktor. 


Julius Andreas Hochberger, 


der Kgl. Rentmeiſter a. D. in Poſen, verſchied zu 
Lemberg am 28. Juni c. Der Verſtorbene hat 
während ſeines langjährigen Wirkens als Aufſichts⸗ 
rath unſerer Sant, den größten Eifer und das 
regſte Intereſſe für unſer Inſtitut bethätigt. Mit 
gutem Rath und Fachkenntniß hat er demſelben⸗ 
die größten Dienſte geleiſtet. 

Indem wir der unermüdlichen Thatkraft des 
Verſtorbenen dankbar gedenken, ſchließen wir unſer 
innigſtes Beileid an dasjenige an, welches in weiteſten 
Kreiſen die Kunde vom Ableben des jo vielfach ver— 
dienſtvollen Mannes wachgerufen hat. 

Poſen, den 1. Juli 1890. 


der Mufſihtsruth und die Direktion der ef, 1 


Lebensverſicherungsbank a. G. 


Statt jeder besonderen Anzeige. 


Am 30. Juni, Nachts 11¼ Uhr, hat es Gott gefallen 5 
meinen theuren Gatten, unseren innigstgeliebten Vater 85 


Hotelier Adolf Conradi 


nach kurzem Krankenlager im 58. Lebensjahre aus die- 
sem Leben abzurufen. 

Um stille Theilnahme bitten 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Beerdigung Donnerstag Nachmittag 6 Uhr. 
Wronke, den 1. Juli 1890. 


ran car ie 


Posener 
Landwehr ⸗Verein. 


2 
Son 
Tauber an der Bahnhofſtraße: 


Feier des 23. Stiftungsfeſtes. 


Die Eintrittskarten für die Vereinsmitglieder und deren 
Familien, à Perſon 10 Pf., Kinder unter 44 Jahren 5 Pf., ſind 
von Donnerſtag, den 3. Juli, ab unter Vorzeigung der letzten 
Beitragsquittung bei den Vorſtandsmitgliedern H. Kirſten, St. 
Martinſtraße 18 und R. Kahlert, Waſſerſtraße 6, einzulöſen. 
Diejenigen Kameraden, welche am Feſtzuge theilnehmen, haben für 
ihre Perſon freien Eintritt. 


Lambert's Garten. 


Mittwoch, den 2. Juli: 


Grosses Concert 


(Streichmusik) 
der Kapelle des 47. Infanterie-Regiments. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 20 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren 5 Pf. 
A. Kraeling. 


Elabliſſement Zoologiſcher Garten. 


Heute Mittwoch, den 2. Juli e.: 


Grosses Extra - Militair - Concert, 


gegeben von der ganzen Kapelle des Juf.⸗Reg. Graf 
Kirchbach (1. Niederſchleſiſches? Nr. 46, unter Leitung des 
Königlichen Muſikdirigenten Herrn A. Thomas. 
Anfang 6 Uhr. Entree 15 Pf. Kinder 5 Pf. 
Kaſſenöffnüng 5 Uhr. 3 
NB. Für die Beſucher des Zoologiſchen Gartens iſt auch 
der Eingang von der Bukerſtraße aus geöffnet. 


Dem hochgeehrten Publikum von Poſen und Umgegend 
zeige ich hierdurch an, daß ich das Geſchäft meines verſtor⸗ 
benen Mannes, 


des Stellmachermeiſters 


G. Lehmann 


weiterführen werde, und bitte ich, das meinem Manne in jo 
reichem Maße geſchenkte Wohlwollen auch auf mich übertragen 
zu wollen. e 
Durch gute Arbeit, billige und prompte Bedienung werde 
ich das hochgeehrte Publikum zufrieden zu ſtellen ſuchen. 
Poſen, den 1. Juli. 
Hochachtungsvoll 


Dorothea Lehmann. 


Ich habe mich in Poſen als . Spezialarzt für 
Chirurgie und Orthopädie niedergelaſſen. 


Dr. Drobnik, St. Martin 64, 1. Et., 


früher Alflen am anatontfhen Jullilul in Straßburg und an der König. 
chirurg. Aniverſtlälsklinik (Prof. Mikuligz) in Königsberg. 
Sprechſtunde: Vormittags von 11.12 Uhr, 
Nachmittags 3 Uhr. 
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ntag, den 6. Juli cr., im Garten des Herrn“ 


Der Vorſtand. 


Zur gefl. Beachtung! ® 


Mein zweites Geſchäft, Wilhelmſtraße Nr. 26, beabfichtige ich am 1. Oktober d. I. auf: 
zugeben, gebe daher, um mein großes Lager ſchnell zu räumen, ſämmtliche Wagren zum Selbſt⸗ 


koſtenpreiſe ab. Die Preiſe ſind aufs niedrigſte geſtellt und iſt ein Abhandeln gänzlich b ER 
Gleichzeitig erlaube mir, meine Kundſchaft darauf aufmerkſam zu machen, daß ich das Gef 
Neue Straße Nr. 2 vergrößere und nach wie vor weiterbehalte 


schüsse 4, Dot. 2 
Provision 


von Werthpa 


äft 
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Hochachtungsvoll 


Oscar Conrad. 


Wir vermitteın landschaftliche Beleihungs- 
und Konvertirungsgeschäfte, en tür Vor- 


en, sowie pt. 


berechnet werden; besorgen An- und Verkäufe 
ren, lombardiren Werthpapiere bis 10 pCt. unter 


Kurs, sowie Hypotheken, eröffnen Konto-Korrent- Verkehr, lösen 
sämmtliche fällige Zinsscheine und, verlooste Werthpapiere ein 
nnd nehmen Baardepositen gegen Verzinsung an. 


Posener landschall 


Luo Darlelnskasst. 


Streim. 


J Luft- * 
Massage- Wasserkuren —— . 
Pension (250 M f. Erholungsuch: Nerv. p 


bietet Winter und Sommer bequemste 
und billigste Gelegenh. zu rationellen 


Echt Graetzer 


in anerlannt vorzüglicher Güte empfiehlt die 


Bier 


6158 


Export⸗Bierbrauerei 
W. Bohnstedt Nachfolger, 


Graetz Posen). 


Filialen: 


Berlin und Breslau. 


Altes 


Zinkblech 


> 


und Metalle jeder Art kauft 


Scine grobe Schaffelle 
für Kürſchner bei 10314 
Rosen & Gerber, 
Stolp i. P. 
800 Meter 


Feldbahngleis u. 
6 Stahllowries 


ſind preiswerth zu verkaufen. 
Offerten sub 860 erbeten an 


Haaſenſtein & Vogler A.⸗G., 1 


Poſen. 


Aprikoſen! Aprikosen! 

Zur Tafel wie auch zum Ein⸗ 
machen in täglich friſchen Zu⸗ 
fuhren zu den billigſten Tages⸗ 
preiſen empfiehlt und verſendet 


bert Basch, 


rucht⸗Import⸗Geſchäft, 
e Breiteſtr. 6. 10309 


Hlendend weißen Teint 


erhält man ſchnell und ſicher, 


Sommerſproſſen 


verſchwinden unbedingt durch den 
Gebrauch von 2 4299 
Bergmann Lilienmilchſeiſe 
allein fabrizirt von Bergmann & Co. 
in Dresden. Verkauf a Stück 
50 Pf. bei R. Bareikowski, Apoth 
Szymanski, J. Schleyer, Breiteſtr. 13 


Hängematten 


aus guten mn u. Schnüren 
gearbeitet, empfiehlt zu ſehr bil⸗ 
065 


ligen Preiſen 
Markt u. Bres⸗ 


J. Gabriel, lauerſtr.⸗Ecke. 


Heinrich Liebes, Kauonenp 


Nene elegante: Ausstattungen 


feinen Billet-Briefpapieren 
und Billet-Karten 


mit und ohne Monogramm 
sind vorräthig in der 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
(A. Röstel). 
17. Wilhelmstr. 


la 


ab 11, 


POSEN. Wilhelmstr. 17. 


mildeſte aller Seifen, beſonders 
gegen rauhe und ſpröde Haut, 
ſowie zum Waſchen u. Baden 
kleiner Kinder. Vorräthiga Packet 
3 Stück 50 Pfg. bei Ad. Aſch 
Des Kgl. Bayr. Hoflieferanten 


aromatiiche Zahnpaſta, 
prämiirt B. Landes - Ausstellung 
882. Seit 1863 mit größtem 
Erfolge eingeführt und allgemein 
beliebt zur raſchen und angenehm⸗ 
ſten Reinigung der Zähne und 
des Mundes. Sie macht die 
Wan glänzend weiß, entfernt 
Weinſtein, üblen Mund⸗ und 
Tabaksgeruch und konſervirt die 
Zähne bis ins ſpäte Alter. à 50 
Pfg. und in ovalen Glasdoſen 
60 Pfg. bei Herrn J. Schleyer, 
Droguerie, Breiteſtraße 13, und 
J. Barcikowski, Neueſtr. 


treuer Rathgeber für alte und junge 
Perſonen, die in Folge übler Jugend⸗ 
ewohnheiten 45 geſchwächt fühlen. 
e eder, der an Nervo⸗ 
lopfen, Verdauungsbe⸗ 


Nr. 11. 
Convert verſchloſſen überſchickt. 


Verreiſt. 


Dr. Köhler, 
Sals- und Ohrenarzl. 


Zwei Knaben finden liebe⸗ 
volle Aufnahme. Nachhilfe durch 
einen Primaner. Klavier im 
Haufe. Off. sub K. M. 23 an 
die Exped. d. Ztg. erbeten. 
„Eine Lehrerin ſucht in einer 
Familie Penfion n. Familien⸗ 
anſchluß. Off. unt. Chiffre 666 
Exped. d. Poſ. Ztg. 


Atelier 


für künſtl. Zähne, Plomben ze, 
II. Riemann, 


Alter Markt 43. 7484 


FT 
Schmerzloſes Jahnziehen 
Zahnarzt Peyser, 6724 

Rofen Markts I., Eing. Schloßſtr. 
Wegen Verlegung meiner 

Geſchüftsräume gebe ich zu ganz 


weſentlich ermähigten 
aber feſten Preiſen ab. 
Echt engliſche Stroh⸗ 
u. Filzhüte, „er- 


leicht. Cylinderhüte, cha- 
beau elaques. 


Touriſten und 
RNegenſchirme. 


„Glacé u. Sommer⸗Hand⸗ 
ſchuhe, Shlipſe, echt engliſche 


Reiſedecken, 


Hängematten. 


Dr. Lahmann'sche 


Unterwäſche und Socken, 
Bädecker⸗ und Geldumhänge⸗ 
ai „zaldıen, 
Neiſe⸗Koffer, 
Reiſe⸗Taſchen, 
Neiſe⸗Neceſſaires, 
Reiſe⸗Schlafkiſſen, 
„Reiſe⸗Spiegel, 
Reiſe⸗Trinkflaſchen, 
Reiſe⸗Beſtecke, 


Reiſe⸗ und Jagd⸗ 
Mützen, 


Portemonnaies, Cigarren⸗, 
Geld, Brief, Viſites⸗ ze. 
Taſchen, ſowie 


größte Auswahl 
Luxus⸗ und prak⸗ 
tiſcher Gegenſtände, 
die fih n Hochzeits⸗ 
und Gelegenheits⸗ 
Geſchenken auen 

Neumann, 
Berlinerſtr. 19. 


F 
tellen-Anzebote. 


N 


Für unſeren Petroleum⸗ 
Lagerhof in Starolenka ſuchen 
wir einen zuverläſſigen, energi⸗ 


sn Verwalter. 


Meldungen unter Beibringung 
der Zeugniſſe ſchriftlich erbeten. 


Molph Aſch Söhne, Poſen. 


1 1 5 
äbren Spaziergang über Wehrſe, Königsdorf nach 


c eee m — — — - z ö - 
1 1 9 eee 18 eee eee .. ᷣͤ b BETTEN NG N 
2 Nen N f Be . n N 1 s 


Nr. 449. Mittwoch, 
Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 


amter, 30. Juni. [Land wirthſchaftlicher Verein. 
Verdun en.] Der landwirthſchaftliche Verein für Samter und 
Umgegend unternahm geſtern einen Ausflug nach dem Dorfe Peter⸗ 
kowko und beſichtigte Pie dortigen Feldfrü te, wie ſpeziell auch 
mehrere Gehöfte. Es betheiligten ſich dabei 31 Mitglieder und 
6 Gäſte. Die Führung übernahm der dortige evangeliſche Lehrer 
Prey. Sämmtliche Feldfrüchte fanden allſeitige Anerkennung, be⸗ 
ſonders Gerſte und Weizen mit 2 85 gedüngt. Auch das 
Dorf ſelber gefiel ſehr gut, namentlich wegen ſeiner Sauberkeit 
und feiner ſchön gepflaiterten und mit 4 Reihen hochſtämmigen 
Bäumen bepflanzten Straße. Für Erfriſchung hatte der dortige 
Gaſtwirtb reichlich ue Der Vorſitzende des Vereins, Ritter⸗ 
üchter v. Bethe auf Schloß Samter, hielt eine Ansprache. in 
welcher er beſonders die gemachten ahrnehmungen beruͤckſichtigte. 
Landwirthſchaftsſchullehrer feier vertheilte Probenummern 
1. Juli d. J. ab herauszugebenden Wochenſchrift 


der von ihm vom 1. N \ 
„Der deutſche Bauernfreund “ Pot 15 hieſige Verein „Concordia“ 
el Eldorado ein Vergnügen, be⸗ 


uſtaltete am 28. d. M. m 
Heben in Konzert und 9. 8 ) 
ch. Miloslaw, 8 [Ausflug. Sta dtdiener. 
Naturſeltenheit. reſc traf eine größere Geſellſchaft 
erren und Damen aus brd den hier ein, die einen Ausflug nach 
dem nahegelegenen Wife unternommen hatte. Die Reiſe von 
Wreſchen hierher war zt agen zurückgelegt. Im Bazar wurde 
einige Zeit Halt geneilneg ann nach dem Ziel aufgebrochen, am 
Abende kamen die ur mer abermals nach der Stadt zurück 
und vergnügten fü ten ein Tanzkränzchen bis zum ſpäten Abend. 
Die Muſiktapelle DATEN Ne mitgebracht. — Seit dem 25. d. Mts. 
iſt ein neuer Sad! Auf auf die Zeit von ſechs Monaten provi⸗ 
Fand enge em fast reife thich igen Gehöfte befindet fich ein 
irnbaum, auf open i reife Früchte hängen, während an anderen 
Zweigen die — 9 90. vollſter Blüthe ſtehen. 5 
* N „Juni. (Spaziergänge der hieſigen 
Bürger ſchaſſen der hießriger Woche fanden die Spaziergänge der 
einzelnen Kla er hieſigen Bürgerſchule ſtatt und zwar in drei 
verſchiedenen 


lungen. Die erſte und zweite e anne 
Yen awitſch ausge⸗ 
dehnt und der andecdiedene Anſtalten unter Begleitung der Lehrer 
geſehen, un deren die ee die Linz'ſche Fabrik, eine 
Brauerei. o ven, letzten Eiſenbahnzuge tehrlen ſie glücklich 
nach Bofano * aid. Vom Bahnhofe rückten die Schüler unter 
Trommgte A Victfenklang in die Stadt bis zur Schule. Hier 
entließ Rektor Buchholz die Schüler mit einer kurzen Anſprache, 
welche mit einem Hoch auf die Eltern der Kinder endete. Dieſe 
5 ſollen in dieſem Jahre das ſogenannte Kinderfeſt 
vertreten. N 3 j 
Er. Wollſtein, 30. Juni. [Berichiedenes] Sümmtliche 
Mitglieder der Spezial⸗Vermeſſungs⸗Kommiſſion, welche ihr Domizil 
von Meſeritz hierher verlegt hak, ſind bereits hier eingetroffen. 
Außer den Feldmeſſern Dallügge und Gedke, welche ſchon ſeit 
einiger Zeit hier weilen, gehören auch Oekonomierath Müller als 
Chef und die Herren Franke und Kiebelt als Feldmeſſer der 
Kommiſſion an. In einer intereſſanten en 
wurde am Sonnabend don dem hieſigen Amtsgerichte ein Urtheil 
gefällt. Der Lehrer Herr Becker der jüdiſchen Schule, ein ebenſo 
tüchtiger Redner als Pädagoge, hatte bei einem Begräbniſſe eine 
Leichenrede gehalten, da die hieſige Rabbinatsſtelle verwaiſt it, und 
wurde hierfür wegen „Beſitzſtörung“ verklagt, die mage Ge⸗ 
meinde aber abgewieſen. — Beim geſtrigen 250 jährigen Jubiläum 
der Grätzer Schützengilde errang Herr Grade von hier, als beſter 
| der Wollſteiner Gilde, eine Medaille. — Das Rittergut 
omoromwo bei Wollſtein mit den Nebengütern Tloki und Berzyn 
mit einen Flächeninhalt von 7000 Morgen inkl. Wälder und Seen, 
welches bisher im Beſitz derer von Gajewski war, iſt heute von 
Herrn Stefan v. Gajewski für eine Million Mark an den Grafen 
von Mieczelski auf Dzimnawoda b. Jarotſchin verkauft worden. 
Liſſa, 30. Juni. Goldene Hochzeit. Generalver⸗ 
gammlun g.] Der Lehrer emer. Scholz feierte heut mit feiner 


2 re 


Verſchollen. 


Roman von Heinrich Köhler. 

1. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 

Sein wg wandte ihm einen feiner geiſtreich fragenden 
Blicke zu und dann kam ein breites Lächeln um ſeine ſchmalen 
Lippen. Er öffnete ſchon den Mund zu einer Bemerkung, die 
vielleicht nicht nach des Andern Geſchmack geweſen wäre, als 
et . in anderer Weiſe in Anſpruch genommen 
wurde. 

Dem Paare, dem die Unterhaltung der beiden Offiziere 
eben gegolten hatte, begegnete nämlich in dieſem Augenblicke 
Anna Lindner, die von der entgegengeſetzten Seite kam und 
der die Begegnung offenbar ſehr peinlich war. Wenigſtens 
war es wie ein Erſchrecken über ihr Geſicht gegangen, dem 
dann eine tiefe Röthe folgte. Sie beantwortete den Gruß des 
Barons mit einem leiſen Kopfneigen und wie ſie nun in die 
Nähe der Offiziere kam, hatte ihr wieder bleiches Antlitz einen 
schmerzlichen Ausdruck angenommen. 

„Ein fabelhaft interefjantes Mädchen, ſagte Ullrich von 
Drieſeck, und warf ſich mit einer Geſchicklichteit, die auf lange 
Uebung ſchließen ließ, ſein Monocle ins rechte Auge, „warum 
iſt fie nicht mit zur Geſellſchaft herangezogen?“ 

„Sie iſt die Tochter des Inſpektors, wie ich vorhin ſchon 
ſagte“, bemerkte Baron Edwin achſelzuckend. 

„Bah, das nimmt man doch auf dem Lande nicht ſo 
genau — Ich hätte nichts dagegen“, entgegnete der Vetter. 

Der Andere lächelte wieder in ſeiner feinen Weiſe. 

„Ich glaube es Dir, aber was würden die Komteſſe und 
die Anderen dazu ſagen, wenn ſie Deine Huldigungen mit 
Jener theilen müßten?“ N 

„Die Komteſſe — ah! Du weißt ja, daß ich bei der 
keine Chancen habe. Aber —" _ 

Er machte Miene, ich dem jungen Mädchen zu nähern, 
um es anzusprechen, wurde aber von dem Anderen zurück⸗ 
gehalten. 

„Eh bien?“ fragte der unternehmende Marsjünger mit 
dem bekannten verwunderten Geſicht. 


hi 


Beilage zur Poſener Zeit 


Gattin das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. Seine Kinder und 
Enkel, zahlreiche Freunde und Bekannte waren herbeigeeilt, um 
dieſen Ehrentag mit dem Jubelpaar zu begehen oder demſelben 
ihre Glückwünſche und Präſente darzubringen Nachdem am frühen 
Vormittag in der katholiſchen Kirche eine Einſegnung des Jubel⸗ 
paares ſtattgefunden hatte, wurde demſelben eine große Freude 
durch das Eintreffen der von Sr. Mazeſtät dem Kaiſer dem Paare 
gewidmeten . bereitet. Auch der hieſige Lehrer⸗ 
verein, deſſen Mitglied Herr Scholz iſt, ließ dem Jubelpaar durch 
eine Deputation ſeine Glückwünſche ausſprechen. Der Hand⸗ 
werker⸗Geſangverein hielt geſtern Nachmittag im Robert Simon⸗ 
ſchen Lokale eine Generalverſammlung ab. Der Vorſitzende er⸗ 
öffnete die mg indem er den erſten Punkt der Tagesordnung, 
betreffend die Abhaltung eines Sommervergnügens, zur Be⸗ 
rathung ſtellte. Die Mehrzahl der Anweſenden war, nach dem 
„L. T.“, für Abhaltung eines Vergnügens. Daſſelbe ſoll am 
Sonnabend, den 19. Juli, in Waldſchlößchen ſtattfinden. Von 
jedem Theilnehmer wird ein Feſtbeitrag von 50 Pf. erhoben. Das 
eſt beginnt Nachmittags 4 Uhr. Auswärtige haben an dem ganzen 

ergnügen freie Theilnahme, müſſen jedoch dem Vorſtande vorge⸗ 
ſtellt werden. Von den Vereins mitgliedern find die Feſtabzeichen 
anzulegen. Ferner wurde beſchloſſen, nach dem Sommerfeſte die 
wöchentlichen Uebungen in auswärtigen Lokalen abzuhalten. 
' Frauſtadt, 29. Juni. Lehrerverein. Von der Fort⸗ 
bildungsſchule.] Der Lehrerverein von Frauſtadt und Umge⸗ 
end hielt am vergangenen Sonnabend, Nachmittags 4 Uhr, im 
N eſchen Saale eine Verſammlun ab, welche 95 zahlreich be⸗ 
ſucht war. Nach Eröffnung derſelben hielt Herr Zerkowski⸗Frau⸗ 
ſtadt einen Vortrag über „Schule und Haus“, welcher Anlaß zu 
mancherlei Erörterungen gab. Hierauf ſprach Herr Liebig⸗Frau⸗ 
ſtadt über „Flußverbindung“ und veranſchaulichte dieſelbe an einem 
von ihm ſelbſt verfertigten Modelle. Der dritte Punkt der Tages⸗ 
ordnung betraf die Berathung über einen gemeinſamen Ausflug 
nach Dalkau i. Schl. Es wurde dazu der 2. Auguſt beſtimmt. — 
Der Beſuch der Fortbildungsſchule läßt täglich nach. Von 200 
Schülern beſuchen nur noch ca 20 dieſelbe. In vergangener Woche 
wohnte Regierungsaſſeſſor Dirckſen aus Poſen dem Unterrichte in 
den einzelnen Klaſſen bei. 

2. Pleſchen, 30. Juni. [Erſter Gauverband des Poſe— 
ner Sängerbundes. Landwehrverein.] Dem erſten Gau⸗ 
verbande des Poſener Sängerbundes (Pleſchen) iſt nun auch noch 
der Koſchminer Geſangverein beigetreten, ſo daß der Verband jetzt 
aus den fünf Vereinen Borek, Dobrzyca, Jarotſchin, Koſchmin und 
Pleſchen beſteht. Die Vorbereitungen zu dem am 6. Juli in Ja⸗ 
rotſchin ſtattfindenden erſten Gauſängerfeſt ſind beendet. Das Pro⸗ 
gramm iſt feſtgeſetzt: Im Laufe des Vormittags werden ſtattfinden 
der Einmarſch, Begrüßung, ein Sängertag und eine gemeinſchaft⸗ 
liche Geſangprobe. Nach dem Mittageſſen im Hotel Oſchinsky, 
findet der Ausmarſch nach dem nahen Tumiday ſtatt, woſelbſt das 
eigentliche Sängerfeſt ſeinen Verlauf nehmen wird. Der Protektor 
des Gauverbandes, Fürſt v. Radolin, hat dem Nee Verein 
eine Fahne gewidmet, dieſelbe wird gelegentlich des Sängerfeſtes 
dem Vereine übergeben und feierlich enthüllt werden. — Geſtern 
veranſtaltete der hieſige Landwehrverein ſein Sommerfeſt. Um 
vier Uhr fand der Ausmarſch nach dem Meltzerſchen Garten ſtatt, 
woſelbſt 18 Hoboiſten des Infanterie⸗Regiments v. Steinmetz kon⸗ 
zertirten. Gegen 9 Uhr Abends marſchirten die Vereinsmitglieder 
nach dem Wegnerſchen Lokale, in deſſen Saal ſie dann noch eine 
Zeitlang bei Tanz gemüthlich beiſammen verblieben. 

Z. Pleſchen, 30. Juni. Bezirkskonferenz. Beur⸗ 
laubung. ], Heute Nachmittag fand in der Aula der hieſigen 
deutſchen Bürgerſchule die dritte Bezirkskonferenz ſtatt, an der 
17 Lehrer Theil genommen nahmen. Geleitet wurde dieſelbe 
durch Rektor Blobel. Lehrer Appelt aus ehe hielt mit 
Kindern der Mittelſtufe eine Lehrprobe ab und Lehrer Reetz 
Pleſchen referirte über „das Wort „Non scholae, sed vitae“ in 
ſeiner Anwendung auf den Nechenunterricht.“ Während die 
Lektion Beifall erntete, rief der Vortrag den lebhaften Widerſpruch 
der Konferenzmitglieder hervor; mit den in demſelben geſtellten 
Forderungen für eine Vereinfachung des Rechenunterrichts 
mochte man ſich nicht befreunden. Nach beendigter Debatte machte 
der Vorſitzende die Konferenz noch mit einigen 1 ſeitens 


„Laß ſie gehen; ſie ſieht nicht ſo aus, als ob ihre 
Stimmung Deiner Unterhaltung ſehr günſtig wäre.“ 

Ullrich gab der Mahnung nach, aber es ſchien ihm ein 
Opfer zu ſein.. 

„Eben darum“, ſagte er verdrießlich; das arme Kind 
hätte einer Ermunterung bedurft. Welche zarte Sylphe dieſe 
Inſpektorstochter iſt! Alles Anmuth, ſchwebender Rhythmus. 
Ich begreife Dich gar nicht, daß Du ſo ruhig dabei biſt. Iſt 
Dir eine ſolche Hausgenoſſin, denn das iſt ſie doch gewiſſer⸗ 
maßen, nicht gefährlich?“ 

„Danach mußt Du Adolph fragen; ich bin erſt elt 
einigen Tagen hier.“ 

„Bah, Dein Bruder — das hat keine Noth. Es müßte 
ein ſüßes Minneſpiel mit ihr ſein.“ 

Der blaſirte Zug in ſeinem Geſicht trat in dieſem Augen⸗ 
blicke prononzirter als je hervor; man hätte meinen können, 
daß dieſer eben von der Kriegsſchule entlaſſene junge Mann 
ſchon ein Dutzend Frauenherzen gebrochen habe. 

„Zum Spiel ſcheint ſie mir eben zu ſchade zu fein“, 
ſagte der Andere. 

Ullrich von Drieſeck ſchüttelte leiſe den Kopf, als käme 
ihm dieſe Anſicht nicht ganz vernünftig vor; er legte ſeinen 
Arm in den des Kameraden und zog ihn mit ſich fort. 

„Laß uns nun auch nach dem Spielplatz gehen, die Gejell- 
ſchaft wird ſich nachgerade dort verſammelt haben.“ 

Das war allerdings der Fall, wie die Beiden überſehen 
konnten, als ſie an einen freien Platz heraustraten, der mit 
ſeinen Turngeräthſchaften, dem Rundlauf und Schießſtand 
ſeine Beſtimmung leicht verrieth. Es war der Spiel⸗ und 
Tummelplatz der Kinder vom Schloſſe ſeit mehreren Genera⸗ 
tionen bereits geweſen. Die Geſellſchaft, die denſelben jetzt 
belebte, mochte aus 50 bis 60 Perſonen beſtehen. In der 
Mitte befanden ſich die Jüngeren und Jungen, die ſich eben zum 
Ball- und Reifenſpiel gruppirten, an ſeitwärts ſtehenden Tiſchen 
hatten ſich die älteren Herrſchaften niedergelaſſen und Diener 
des Hauſes trugen geſchäftig Erfriſchungen hinzu. Zwiſchen 
Allen hindurch, hier ein Scherzwort austheilend, dort durch 
einen leiſen Wink einen Diener dirigirend, bewegte Sich der 
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des Miniſteriums und der Regierung bekannt, und nach Schluß 5 
der Konferenz fand in der Sie ertſchen Konditorei eine gemein⸗ * 
ſchaftliche Geſangsübung unter Leitung des Kantor Sommer ſtatt. 
— Der Paſtor und Kreisſchulinſpektor Raddatz iſt auf die Zeit 
vom 7. Juli bis 2. Auguſt beurlaubt worden. Während die z 
Zeit wird ſeine Vertretung durch Pfarrer Meyer aus Neuftadt a. 
beſorgt. k Ba“ 455 
X. Uſch, 30. Juni. [Einquartierung. Primiz. Urlaube 
Sommerferien. Telegraphenbetrieb.] Sonnabend wurden 5 
1 Offizier, 1 4 und 27 Mann des 1. hannoverſchen Dragoner 
Regiments Nr. 9 (Metz), welche 33 Dienſtpferde und 69 Remonten 
mit ſich führten, hier einquartiert. Heute früh rückten die elben 
aus, um zunächſt in Romanshof wieder Quartier zu nehmen. 
Metz erreichen ſie am 15. September. — Geſtern fand die Primiz x 
des Herrn Leo Thielemann, welcher im Alumnat zu Breslau für 7 
das geiſtliche Amt vorbereitet wurde, hier ftatt, zu welcher 5 Geistliche 
erſchienen waren. Um 10 Uhr Vormittags wurde Herr Th. du x 
Prozeſſion von der Wohnung jeines Onkels, Herrn Brauereibefigerd 
Renkawitz, abgeholt und 10 der katholiſchen Kirche Fi: Busse 
erſt wurde eine Predigt in deutſcher und nach dem Hochamt eine 
ſolche in polniſcher Sprache gehalten. Die Kirche konnte die Menge 
der 1 nicht faſſen. — Der Königliche Diſtrikts⸗Kommiſſao : 
rius Sehmsdorf⸗Kolmar i. P. hat einen 6wöchentlichen Urlaub 
erhalten und wird während dieſer Zeit vom Diſtrikts⸗Anwärter 


dieß 8 
tet 
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itzewitz⸗Wirſitz vertreten. — Die Ernteferien beginnen in den EN. 
gen Schulen Montag den 14. Juli und dauern 3 Wochen. — 
25. d. Mts. iſt bei der Poſtagentur in Gertraudenhütte der 
Telegraphenbetrieb eingerichtet worden. 


* Thorn, 30. Juni. [Ein Rau banfall] iſt in vergangener 
Nacht auf dem Wege von der Mocker nach der Stadt auf Herrn 8 
Dr. Sz. aus Jablonowo ausgeführt worden. Dr. Sz. hatte auf 
der Mocker einen Freund beſucht und wollte in der Stadt über⸗ 
nachten. Auf dem Gange dorthin wurde er, nach der „Th. O. 3“, 
von Strolchen überfallen und fo verletzt, daß er beſinnungslos 
liegen blieb. Es ſind ihm gegen 150 M. baares Geld und die 
Uhr abgenommen. Nachdem der Beſinnungsloſe aufgefunden wor⸗ 
den, wurde er Herrn Dr. Szuman zugeführt, der ſeine Ueber⸗ 
führung in das ſtädtiſche Krankenhaus veranlaßte. 4 

5 Danzig, 30. Juni. [Kindesmord.] Die unverehelichte 
Emma 5 aus Rambeltſch, gegenwärtig im Dienſt bei 8 
Zahntechniker Sch., hatte in der Nacht zum 28. d. auf dem a 
des Hauſes einem Knaben das Leben gegeben, ihn aber bald dar⸗ 
auf anſcheinend durch Erſticken getödtet. Nachdem die J. den 
Kaffee für die Herrſchaft bereitet und Weißbrot vom Bäcker geholt 
hatte, konnte ſie nicht mehr aufrecht ſtehen. Das Gebahren der 
J. fiel auf, und bei der nun vorgenommenen Nachſuchung fand 
man in einem Kopfkiſſen eingebunden das todte Kind, welches die 
Mutter des Herrn Sch. an ſich nahm. Die J. bat händeringend 
von dem Vorfall nicht Anzeige zu machen. Als dies abgelehnt 
wurde, ſtürzte die J. nach ihrer Bodenkammer und verſuchte ſich 
. erhängen. Als ſie daran verhindert wurde, warf fie ſich zur 
Erde und ſchlug mit Händen und Füßen um ſich, alles in ihrer 
Nähe zertrümmernd. Mit Hilfe der Polizei wurde ſie per Trage 
korb nach dem Stadtlazareth in der Sandgrube geſchafft. (D. Z. EN 

Flatow, 30. Juni. [Das Johanniter⸗ Krankenhaus 
des Kreiſes Flatow in Vandsburg hat trotz der wenigen 5 re 
ſeines Beſtehens einen ſo bedeutenden Anklang gefunden, daß die 
vorhandenen Räume ſich als zu klein erwieſen haben und augen⸗ 
blicklich ein bedeutender Anbau vorgenommen wird. Daſſelbe unter⸗ 
ſteht einem Kurgtorium aus 9 Perſonen, deſſen Vorſitzender der 
Landrath iſt. Als Arzt fungirt am Kreis⸗Johanniter⸗Kranken⸗ 
hauſe Dr. Krebs in Vandsburg; die Seelſorge wird von den beiden 
chriſtlichen Ortsgeiſtlichen verſehen. Die Leitung bewirken zwei 
Diakoniſſen aus dem Mutterhauſe zu Bethanien. Während des 
Jahres 1889 haben dort 190 Kranke Aufnahme 1 „die zus 
ſammen 7763 5 verpflegt wurden. Davon ſind 148 geheilt ent⸗ 
laſſen worden und 8 ſind verſtorben. Kranke, die nicht im Kr 
anſaſſig ſind, zahlen pro Tag 1,20 M. Pflegegeld, während Krei 
eingeſeſſene nur 80 15 Er zahlen haben. Die Koſten für die Ve h 
pflegung der Kranken jtellten ſich für Perſon und Tag auf 1,16 M. 
und ſind im Ganzen 5980 M. hierfür vereinnahmt worden. Die 


ch 


alte Baron von Steineck, der ein noch ſehr rüſtiger Herr von 
kaum ſechzig Jahren war. Eine hohe, Reſpekt einflößende 
Geſtalt von militäriſch ſtraffer Haltung, der es dabei nicht an 
Verbiadlichkeit fehlte, wie ſich eben beobachten ließ, als er 
an einen Tiſch zu zwei älteren Damen trat, von den 
beſonders der einen ſich ſehr liebenswürdig erwies. 


Er mochte dazu ſeine beſonderen Gründe haben, denn e 
war die Mutter der jungen Dame, die fein Sohn vorhin n 
dem Spielplatz geführt hatte. Eine Dame, der das pron 
cirte Standesbewußtſein aus dem noch heut ſchönen An 
blickte, dem das der Tochter ſehr ähnlich ſah. Man kon 2 
ſich, wenn man die Gräfin Prittwitz betrachtete, leicht W 
ſtellen, wie Komteſſe Adele in zwanzig Jahren ausſehen werde 
und das war für dieſe gar keine unangenehme Perſpektive. 
der wohlgerundeten Geſtalt der Gräfin bildete ihre Nachb 
einen nicht ſehr günſtigen Kontraſt. Es war eine lange, er 
ſchreckend hagere Dame, in deren knochigem Geſicht, Naſe und 
Kinn zu nicht ganz proportionellen Längen ſich ausgebildet 
hatten. In einem vollen Geſicht wäre das vielleicht nicht be⸗ 
ſonders aufgefallen. Im Gegenſatz zu der würdig vornehmen 
Ruhe der Gräfin hatte die Dame etwas ſehr Bewegliches, viel- 
leicht auch war es Nervoſität; die Augen, deren Blicke etwas 
Stechendes hatten, irrten unaufhörlich umher. Dieſe Dame 
war die Schweſter des Barons, die Mutter Ullrichs, auf den 
ſie, wie ein verzweifelter Spieler auf eine Karte, alle ihre 
Hoffnungen geſetzt hatte. Sie entſprach ſehr wenig dem Steineck⸗ 
ſchen Geſchlecht in ihrem Aeußern, wie auch ihre Situation 
eine ziemlich prekäre war. Wenn auch die Mitgift, die ſie 
dem armen Gutsbeſitzer zugebracht, der ſie um dieſer wille 11 
überhaupt nur geheirathet haben mochte, eine recht anſtändige 
geweſen war, ſo hatte doch dieſer es verſtanden, das Geld 
unter die Leute zu bringen und war im Grunde noch ur 
rechten Zeit geſtorben, um ſeine Frau nicht ganz und gar zur 
Almoſenempfängerin ihres Bruders zu machen. Eine reiche 
Parthie für ihren Ullrich, der Neigung zeigte, in die Fußtapfen 
ſeines Vaters zu treten, war ſo zu ſagen der letzte Grund 
ihres Daſeins geworden. 181 N 

Eben bemerkte ſie mit ihren umherirrenden Augen denn 
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5 Einnahme ſtellte ſich auf 9170 M., wozu außer der] wähnte 
Ns ei 


umme für die Verpflegu getragen haben: Prinz Leopold 
von Preußen 225 M., der Johanniter⸗Orden 600 M. und der 
Kreis 2175 M. Die Ausgaben beliefen ſich in dem genannten 
Jahre auf 9056 M. A 
* Bunzlau, 30. Juni. [Selbſtmord.] Vorgeſtern früh 
ließ ſich der ſtellungsloſe, bis vor kurzem in einer hieſigen Brauerei 
beſchäftigt geweſene Brauergehilfe Krautwurſt vom Kurierzug auf 
Strecke Bunzlau⸗Thomaswaldau Bleichen den Bahnwärter⸗ 
Aer d 261 und 262) hinter dem irkenwäldchen überfahren. 
er Lebensmüde wurde ſofort zermalmt. Er war 26 Jahre 
alt und ſoll noch dieſer Tage luſtig und guter Dinge geweſen 
ſein. In den Taſchen des Selbſtmörders fand ſich ein Zettel 
vor, auf welchem geſchrieben ſtand: „Gott ſei mir armen 
Sünder gnädig.“ Der Beweggrund zu der verzweifelten That iſt 


nicht bekannt. Bun 
Schönau, 30. Juni. [Der wegen Verdachts der 
Thäterſchaft an dem Morde) des Flachshändlers Hoffmann 
aus Lauterſeiffen verhaftete Stellmacher Schneider aus Haynwald 
iſt, dem „Hirſchb. Tabl.“ zufolge, identiſch mit dem Stellmacher 
Hermann Schneider aus Neukirch, welcher vor einigen Monaten 
nach Haynwald verzogen iſt. m vorigen Jahre wurde gegen 
Schneider, deſſen Wohngebäude abgebrannt war, das Strafverfahren 
wegen 1 eingeleitet; er wurde jedoch vom Schwurgericht 
zu Hirſchberg freigeſprochen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
? Poſen, 30. Juni. (Schwurgericht.] Das Dienſtmädchen 
) Trojanowo wurde 
. Kindesmordes zu drei Jahren Zuchthaus verurtheilt. Dienſt⸗ 
mädchen Marianna Schulz aus Sniecisko wurde von der An⸗ 
klage des gleichen Verbrechens freigeſprochen. In beiden Verhand⸗ 
lungen war die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. 
Vor der Strafkammer ſtand heute der Buchhalter Alfred L. 
von hier. Er vertrat in den Monaten Mai und Juni ſeinen 
Prinzipal, einen hieſigen Buchhändler, der ins Bad gereiſt war, in 
deſſen Geſchäfte und war ihm die Kaſſe anvertraut. Aus dieſer 
entnahm er den Betrag von 342 Mark 70 Pf. und verwendete 
ſolchen in ſeinen Nutzen. Um dieſe Unterſchlagung zu verdecken, 
ſtellte er einen gleich hohen Betrag als an die Verlagsbuchhand⸗ 
lung Hirtzel in Leipzig abgeſandt in Ausgabe. Vor der Rückkehr 
ſeines Prinzipals glaubte Angeklagter den Betrag, den er zur 
Deckung drückender Schulden gebraucht haben will, noch erſtatten 
u können, Erſterer kam aber früher zurück, als er erwartet wor⸗ 
en war und entdeckte die Unterſchlagung. Angeklagter wurde zu 
vier Monaten Gefängniß verurtheilt. ; { 
—i. Gneſen, 30. Juni. [Schwurgericht.] Unter Vorſitz des 


Landgerichts⸗Direktors Gernoth begann heute die dritte diesjährige 


Schwurgerichtsſitzung. Zur Verhandlung kam unter Anderen 
eine Anklage gegen die unverehelichte Antoning Miſznik aus Gos⸗ 
cieſzyn, welche ihr außereheliches Kind nach der Geburt getödtet 
haben ſollte. Die Angeklagte leugnete die That begangen zu haben, 
wurde jedoch durch die Beweisaufnahme überführt. Die . 
bejahten die Schuldfrage unter Annahme mildernder Umſtände. 
Die Angeklagte wurde zu vier Jahren Gefängniß und Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf die gleiche Dauer verurtheilt. 

B. C. Berlin, 29. Juni. Wie Jemand gerichtlich todt und 
ud gerichtlich lebendig iſt, zeigt eine juriſtiſch und allgemein 
nterefjante dieſer Tage vor dem Kammergericht ſtattgehabte 
Verhandlung, welcher folgender Thatbeſtand zu Grunde liegt. Der 
gem däniſchen Feldzug eingezogene Musketier H. war nach Be⸗ 
undung ſeines Bataillons am 2. Februar 1864 im Gefecht bei 
Miſſunde gefallen und in der Ornumer Mühle begraben worden. 
Seine Mutter, eine Wittwe, mochte an den Tod nicht glauben, da 
alle ihre Forſchungen auf dem Schlachtfelde und am angeblichen 
Begräbnißorte nach dem Leichnam kein Ergebniß gehabt hatten und 
von Kameraden ihres Sohnes ſelbſt Zweifel an deſſen Tode ge⸗ 
äußert worden waren. Jahr und Tag veraing, aber der Erſehnte 
kam nicht zurück. Es wurde ihm nun ein Abweſenheitsvormund 
beſtellt, bei dem es die Mutter im Jahre 1865 durchſetzte, daß auf 


ihrem Grundſtücke für ihren Sohn eine Hypothek eingetragen 


wurde, um denſelben ſolchergeſtalt in dem Falle, daß er doch noch 
einſt heimkehren ſollte, unter allen Umſtänden ſicher zu ſtellen. Im 
ahre 1868 wurde H. endlich gerichtlich für todt erklärt und ſein 
odestag in Gemäßheit des Geſetzes für die im däniſchen Kriege 
Verſtorbenen auf den 30. Dezember 1864 feſtgeſetzt. Sein gericht⸗ 
licher Todestag lag alſo noch vor der Zeit, zu welcher die er⸗ 
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Aber für ihn eingetragen wurde. Da er nun keine 
anderen en hatte, als ſeine Mutter, ſo ging die betr. Hypothek 
wieder auf letztere über. Bald darauf ſtarb die Mutter des H., 
nachdem ſie das Grundſtück einem Verwandten S. und den übrigen 
Nachlaß mit der qu. Hypothek einer Nichte B. vermacht hatte. 
Die B. verlangte nun von S. die Zinſen der betr. Snpotäet, 
welcher aber einwandte, daß die Hypothek überhaupt gar nicht be- 
ſtehe, weil zur Zeit ihrer Eintragung für H. im Jabre 1865 H. ja 
ſchon am 30. Dezember 1864 gerichtlich todt geweſen ſei und alſo 
keine Hypothek habe erwerben können. Ebenſowenig habe die 
Mutter dieſelbe erwerben können, da nen ja jeinerzeit für den 
Sohn hatte eintragen laſſen. In erſter Inſtanz wurde hierauf in 
Gemäßheit dieſer Ausführungen die B. mit ihrer Klage abge⸗ 
wieſen, wogegen aber ihr Vertreter in der zweiten Inſtanz. R.⸗A. 
Dr. Fuchs II, im Audienztermin vor dem Kammergericht 
geltend machte, daß die Todeserklärung vom 30. Dezember 1864 
zwar maßgebend für die Frage ſei, ob er ſelbſt beerbt werden 
könne, für die Frage aber, ob er zur Zeit der Eintragung der 
Hypothek noch gelebt und alſo ſelbſt ein Vermögensſtück habe er⸗ 
werben können, ſei nicht die betr. Todeserklärung, ſondern die 
70 jährige Lebenspräſumtion maßgebend. Dieſe 70jährige Lebens⸗ 
präſumtion könne nur durch den Beweis des wirklichen Todes, 
nicht aber durch eine Todeserklärung entkräftet werden. Ein 
Beweis ſei auch nicht durch die Angaben des Bataillons erbracht, 


da letzteres nicht die zuſtändige Behörde zur Ausſtellung von 


Todtenſcheinen ſei. Schließlich ſei, wenn man das Ergebniß der 
Forſchungen der Mutter und die den Tod des H. als zweifelhaft 
hinſtellenden Ausſagen von deſſen Gefechtskameraden in Da 
nehme, doch noch die Möglichkeit eines bloßen Verſchollenſeins nicht 
ausgeſchloſſen. — Das Kammergericht erkannte hierauf unter 
9 Vorentſcheidung dem Klageantrage gemäß. In 
Bezug auf die Frage — ſo wurde in den Motiven ausgeführt — 
ob H. den Erwerb der Hypothek erlebt habe, ſei e daß 
er nur diejenige Hypothek nicht erlebt habe, bei derer Konſtituirung 
er älter als 70 Jahre geweſen ſei. Die hier fragliche Hypothek 
beſtehe alſo zu Recht, und S. ſei verpflichtet, ſie zu bezahlen. — 
Hiernach ergiebt ſich das merkwürdige Reſultat, daß der Muskatier 
H. zu Gunſten der Klägerin W. ſeit 30. Dezember 1864 gericht⸗ 
lich todt iſt, zu Ungunſten des Beklagten S. aber noch legal weiter 
lebt, und zwar wird ihm dieſes „Leben“ noch etwa bis zum Jahre 
1914 bewilligt werden müſſen. 


| Aus den Bädern. 


Franzensbad, 25. Juni. Auch in der gegenwärtigen 
Saiſon wurde unſer Kurort von Mitgliedern aus regirenden 
Häuſern aufgefucht. Den Anfang machte die regierende Fürſtin 
Reuß ä. L., welche unter dem Incognito einer Gräfin von Dölau 
mit Familie hier weilt und mit Erfolg die Kur gebraucht. Kurz 
darauf traf Fürſtin Milena von Montenegro hier ein. Auch dieſe 
hohe Dame iſt mit dem Fortſchritte des Kurerfolges zufrieden und 
hat ſich unſerem Bürgermeiſter gegenüber über unſeren Kurort 
und deſſen Einrichtungen äußerſt anerkennend und lobend geäußert. 
Man begegnet beim Durchblättern der Kuxliſte nicht nur den 
Namen der älteſten und berühmten Adelsgeſchlechter des In- und 
Auslandes, ſondern auch berühmten Namen aus der Bureaukratie, 
der Künſtlerwelt und der ärztlichen Wiſſenſchaft. Es iſt dies alles 
ein Beweis, daß unſer Kurort durch die großen Heilerfolge, welche 
hier bei zahlreichen Krankheitsarten erzielt werden, im In⸗ und 
Auslande in großem Anſehen ſteht. Großfürſt Peter Nicolajewitſch 
und Großfürſtin Milica von Rußland ſind zum Beſuche der Fürſtin 
von Montenegro nach Franzensbad gekommen, haben jedoch unſeren 
Kurort wegen Erkrankung der Mutter des Großfürſten nach kurzem 
Aufenthalte wieder verlaſſen. 


Handel und Verkehr. 


* Branntweinſteuer. Der Bundesrath beſchäftigt ſich mit 
Aenderungen zu den Ausführungsbeſtimmungen, welche ſich nament⸗ 
lich auf die Berechnung des Schwundes in den unter Steuer⸗ 
kontrolle ſtehenden Reinigungsanſtalten beziehen. Der glaubhaft 
nachgewieſene Schwundverluſt ſoll nachträglich bis zur Höhe von 
2 Prozent außer Steueranſpruch gelaſſen werden. In Fällen, 
wo eine Anxechnung des Schwundes nach Prozenten der ver⸗ 
arbeiteten Mengen reinen Alkohols nicht mehr thunlich iſt, joll 
eine entſprechende Schwundvergütung bis zur Höhe von 2½ Proz. 
der jeweilig eingeſchriebenen Branntweinmengen durch die oberſten 
Landesfinanzbehörden bewilligt werden dürfen. Sodann ſollen 


N N 


auch in dem Regulativ ſelbſt neue Beſtimmungen getroffen 
So ſoll die Ausführung von ungereinigtem N — 
eee eee verboten werden. Beſitzer von unter 
ſteuerlicher Kontrolle ſtehenden Branntweinreinigungsanſtalten 
welche mit ungereinigtem Branntwein handeln wollen, ſollen den⸗ 
ſelben unter ſteuerlichem Mitverſchluß lagern müſſen. Dabei ſoll 
Branntwein, welcher nur einen Filtrations⸗, keinen Deſtillations⸗ 
rozeß durchgemacht hat, als ungereinigter behandelt werden 
Ausnahmen können für ſolche Anſtalten getroffen werden, welche 
bisher ſchon Branntwein im Wege der Filtration ohne Deſtillation 
gereinigt haben. Des Ferneren ſoll die Steuervergütung bezw 
ie Abgabenfreiheit für Branntwein, welcher behufs Ausfuhr oder 
ſteuerfreier Verwendung zu gewerblichen ꝛc. Zwecken zur Abferti⸗ 
gung geſtellt wird, verſagt werden, wenn der Branntwein einen 
rößeren Fuſelölgehalt als zwei Gewichtsprozente der in ihm ent⸗ 
haltenen Menge keinen Alkohols beſitzt. Auch ſoll die Einführung 
von Fuſelöl in die Reinigungsanſtalten verboten und beſtimmt 
werden. daß alle Nebenerzeugniſſe des Reinigungsverfahrens, wie 
Fuſelol zꝛc., welche behufs ſteuerfreien Uebergangs in den freien 
Verkehr aus Reinigungsanftalten entfernt werden, zuvor zum Aus⸗ 
ang anzumelden ſind. Schließlich ſoll die Höhe der Konventional⸗ 
ei imegen Dutpiberhanblungen egen die Vorſchriften des Re⸗ 
gulativs, we isher offen gelaſſen war, auf ein Maximum ı 
10000 N 8 Gele er, u f Marimum von 
Der 7 Sbericht der Handelskammer d i 
Thorn jagt über die allgemeine Lage des Handels a 7 
duſtrie: Das Bild, welches das geſchäftliche Leben in unſedem 
Bezirk im Jahre 1889 darbietet, iſt im Ganzen ein ziemlich zu⸗ 
friedenſtellendes. Durch keine außerordentlichen Verhältniſſe ge⸗ 
ſtört, konnten ſich Handel und Induſtrie ruhig entwickeln. Auch 
der Handwerkerſtand hat keinen Grund zu klagen, die ſtarke Gar⸗ 
niſon, zahlreiche fiskaliſche und Privatbauten gaben Gelegenheit zu 
hinreichendem Exwerb. Die Lage unſerer Arbeiter war recht gün⸗ 
ſtig, bei angemeſſenen Löhnen fanden fie anhaltende Beſchäftigung. 
wenn auch andererſeits die Erhöhung der Lebensmittelpreiſe auf 
ihre materielle Lage nicht ohne Einfluß war. Aus der Zunahme 
der Einlagen in den hieſigen Sparkaſſen darf man wohl ſchließen, 
daß auch der Sparſinn der Arbeiter⸗Bevölkerung reger geworden 
iſt. Die Geſchäfte der hieſigen Kaiſerlichen Reichsbankſtelle haben 
ſich im Berichtsſahre nicht unweſentlich günſtiger geſtaltet als in 
1888. Die Privatbanken klagen über ſtilles Geſchäft, Gelder floſſen 
ihnen über Bedarf zu. Die Inhaber von offenen Geſchäften ſind 
mit den Ergebniſſen des Jahres zufrieden, wenn auch die früheren 
Beziehungen mit den Bewohnern der ruſſiſchen Grenzorte ſich 
weſentlich verringert haben, weil die hohen ruſſiſchen Eingangszölle 
die deutſche Einfuhr faſt unmöglich machen. Der Getreidehandel 
war bis zur Ernte ſehr ſchleppend, er belebte ſich aber etwas, als 
über den ungünſtigen Ausfall der Ernte Zweifel nicht mehr' be⸗ 
ſtehen konnten; die Preiſe zogen ſchnell an, beſonders ſtieg Roggen 
auf einen ſeit langer Zeit nicht dageweſenen Preis. Die aus land⸗ 
r und kaufmänniſchen Kreiſen vielfach laut gewor⸗ 
denen Wünſche und Beſtrebungen um Ermäßigung der Getreide⸗ 
tarife nach dem Weſten haben bis jetzt leider zu keinem Ergebniß 
geführt; man wird ſich doch ſchließlich kaum der Ueberzeugung ver⸗ 
ſchließen können, daß zur Hebung der Landwirthſchaft im Oſten 
und Zur beſſeren Verwerthung ihrer Produkte vor allen Dingen 
billige Frachtſätze nach den Konſumtionsgegenden nothwendig ſind. 
Seifenpreiſe. In Folge der ganz enormen weiteren Er⸗ 
höhung der Fettwaarenpreiſe, hat die ſchleſiſche Seifenkonventſon 
ihre Verkaufspreiſe vom 1. Juli c. an abermals weſentlich erhöht. 
. Kattowitzer Geſellſchaft für Bergbau und Eiſen⸗ 
hütten. Die Generalverſammlung der Kattowitzer Geſellſchaft für 
Bergbau und Eiſenhütten genehmigte die Vertheilung von 10 Proz. 
Dividende, welche vom 1. Juli ab gezahlt wird. In den Aufſichts⸗ 
rath wurden Oberbergrath Dr. Wachler und Gutsbeſitzer Ferdi⸗ 
nand v. Hanſemann gewählt. Die gegenwärtige Geſchüftslage 
wurde. als . e Auſſich 
anziger Oelmühle. Der Aufſichtsrath ſchlägt für das 
abgelaufene Geſchäftsjahr die Vertheilung 5 — Divigende — 
5 Proz. für beide Arten von Aktien vor. Im vorhergehenden 
Jahre wurden 11 Proz. für die Stammaktien und 9 Proz. für die 
Prioritätsaktien vertheilt. 

8. Guldenkurs und Rubelkurs. Bei Frachteinzahlungen 
ſind vom 19. Juni ab bis auf Weiteres für 100 Gulden öſt. W. 
175 M. und vom 13. Juni 1890 ab bis auf Weiteres für 100 
Rubel 238 M. zu erheben. ; 

6. Beförderung von Gütern nach Rußland über Ale⸗ 
randrowo. Manufakturwaaren ſind in letzter Zeit mehrfach 


auch den Sohn, welchen ſie ſchon lange vermißt haben mochte, 
und machte ihn mit einem bezeichnenden Wink nach der Geſell— 


ſchaft in der Mitte des Platzes auf ſeine Pflichten aufmerk⸗ 


ſam. Je früher, je beſſer, dachte ſie, und hätte ganz gewiß 
nichts dagegen gehabt, wenn Ullrich ſich noch heute mit einer 
reichen Erbin verlobt haben würde, wofür vorläufig freilich 
wenig Ausſicht vorhanden zu ſein ſchien. 

„Wir kommen gerade zur rechten Zeit,“ ſagte dieſer zu 
ſeinem Begleiter, „aber ſieh nur, mit welchem Geſicht Dein 
Bruder dort neben der ſchönen Komteſſe ſteht!“ 

Nach dieſer Bemerkung ſtürzte er ſich haſtig in den Reigen 
der ſpielenden Paare, um ſeine Liebenswürdigkeit in voller 
Glorie vor den Augen der Mama zu entfalten, und auch Edwin 
Mit ſeiner letzten Bemerkung hatte der junge 
Offizier übrigens Recht gehabt, das Geſicht, welches Adolph 
neben ſeiner quasi Verlobten zeigte — ſo betrachteten wenig— 


ſtens die Anweſenden die Komteſſe — hatte einen beinahe 


ale Ausdruck. Es war gar nicht ſchwer zu errathen, daß 
das Geburtstagskind, dem doch die Feier des Tages galt, hier 
einem Zwange unterlag, den zu verbergen der junge Mann 
ſich keine große Mühe zu geben ſchien. Man war aber geneigt, 
dies Verhalten auf Rechnung ſeiner Beſcheidenheit zu bringen 
denn der Baron war als ein ſtiller, anſpruchsloſer Menſch 


bekannt, der lieber bei ſeinen Büchern ſaß, als daß er in Ge— 


ſellſchaft ſich bewegte. 
Eine geraume Zeit gab es nun ein buntes Durcheinander 
auf dem Platze, bei dem ſich Gelegenheit zur Entfaltung von 
Grazie reichlich für beide Geſchlechter bot. Es gewährte für 
den Zuſchaurer einen lieblichen Anblick, den elaſtiſchen Bewe⸗ 
Balk der ſchlanken Mädchengeſtalten zu folgen, wenn ſie den 
all oder Reifen auffingen oder ſchleuderten und die Linien 
ihres geſchmeidigen Körpers in plaſtiſcher Rundung dabei zu 
ſchöner Geltung gelangten. Ullrich von Drieſeck gab ſich ſicht⸗ 
lich Mühe, ſich hier von einer glänzenden Seite zu zeigen, 
aber er hatte Unglück damit, wie überhaupt mit ſeinen Lie⸗ 
benswürdigkeiten. Er ſpielte nirgends eine vortheilhafte Figur 
und ſeine täppiſche Beweglichkeit ſtach auffallend von der 
ſichern Ruhe ſeiner Vettern ab. Nur war es eine glückliche 


Naivetät zu nennen, daß er ſelbſt ſich deſſen nicht bewußt war. 
Mehrere Stunden dauerte das Treiben, bis die abendlichen 
Schatten immer ſchräger und länger wurden. Nachher zerſteuten 
ſich noch einmal die Paare zwanglos in den Gängen des 
Parkes, um dann bei der Tafel ſich wieder zu vereinigen, an 
die ſich ein Tänzchen anſchließen ſollte, ohne welches es na⸗ 
türlich bei Feſten auf dem Lande nicht abzugehen pflegt. 


Der alte Baron von Steineck nahm die Gelegenheit nach 
dem Spiele wahr, mit ſeinem älteſten Sohn einige Worte im 
Vertrauen zu ſprechen. Er hatte dazu ſeinen Arm unter den 
Adolphs geſchoben und zog ihn jo mit ſich fort in einen ein- 
ſamen Gang, der an den Barockſtyl jener Zeit erinnerte, wo 
man durch allerlei künſtliche Formen, die man den Bäumen 
und Sträuchern gab, und unſchöne rechtwinklig geſchnittene 
Heckengänge der Natur Gewalt anthat. Spätere Beſitzer waren 
vernünftig genug geweſen, ihr wieder ihr Recht einzuräumen 
und ſo waren aus den Baumpyramiden und Figurenſpalieren 
ſchließlich ein ſchattiger Park und hübſcher Garten geworden. 

„Mein lieber Adolph,“ ſagte der Baron zu ſeinem Sohne, 
„ich ſehe mich veranlaßt, ſo ungern ich es thue, da Du in 
einem Alter ſtehſt, in welchem Du volle Selbſtändigkeit für 
Deine Handlungen beanſpruchen darfſt, eine Ermahnung und 
Bitte an Dich zu richten.“ 

„Du ſollſt mich jederzeit geneigt finden, Deinen Wünſchen 
ein williges Ohr zu leihen und dieſe mit meinen Intentionen 
in Einklang zu bringen,“ antwortete der junge Mann ver⸗ 
bindlich. 

„Nun wohl, das iſt mir lieb und Du wirſt mich gut 
genug kennen, um zu wiſſen, daß ich nicht der Mann bin, der 
Unbilliges von ſeinen Kindern fordert. Leben und leben laſſen, 
das iſt immer mein Wahlſpruch, ſelbſt meinen Untergebenen 
gegenüber geweſen. Ich bin kein Despot!“ 

„Du biſt uns immer ein gütiger Vater geweſen,“ ſagte 
ſein Sohn mit Herzlichkeit. 

(Fortſetzung folgt.) 


— — 


Vom Büchertiſch. 


Neue Novellen von Margarethe v. Bülow. (Berlin, 
Walther & Apolant.) Wie eine wehmüthige Erinnerung an Jo⸗ 
hanna Sebus kommt es über den Leſex, wenn er dieſe Erzählungen 
der beim Rettungswerke ſo früh und ſo ſchön geſtorbenen Dichterin 
1 Hand nimmt. Ihr Oheim, Frhr. v. Münchhauſen, und Fritz 
Mauthner haben eine Doppeleinleitung zu dem Bande geſchrieben, 
deſſen Inhalt für ſich ſelhſt und für die reiche Begabung der Ver⸗ 
5 5 ſpricht. Den größten Umfang und die tiefſte Arbeit hat 
M. v. Bülow der erſten Novelle, dem Tagebuch Werner Afaras, 

ewidmet. Manches darin berührt uns wie eine Erinnerung an 
Gelbſterlebtes; das Treiben des gemüthskranken Diplomaten in 
Orient iſt jo geſchildert, wie es eben nur aus eigenſter Anſchauung 
in jo kräftigen Zügen jo kurz daxgeſtellt werden kann. Ob aber 
darum das Stück als Ganzes auch ſo ſchön gelungen iſt? Es zieht 
an und ſtößt ab, wir ahnen die ungewöhnliche Kraft, die dieſe 
Tagebuchsblätter geſchrieben, aber in Disharmonie endet die er⸗ 
ir pſychologiſche Studie. Wie eine Braut von Meſſina in 
en bürgerlichen Verhältniſſen Berlins nimmt ſich die zweite 
Erzählung aus, eigenartig erfunden und durchgeführt. Freier 
bewegt ſich die Dichterin in den Kreiſen, in welche ſie uns in der 
mit dem geheimnißvollen Titel CEyperacea bezeichneten Novelle 
einführt. In dieſer kräftigen Geſellſchaft unſeres Landadels iſt ſie 
offenbar am beſten daheim, und die Heldin dieſer Erzählung der 
fällt ſicherlich darum am beſten, weil ſie in manchen Stücken der 
Dichterin gleicht. Daneben treten „ein rechtlicher Mann“ und 
mehr noch „Herbſt“ in den Hintergrund, wenn ſie auch an ſich 
manches Schöne enthalten. Eine anſprechende kleine Skizze bietet 
uns die „Tragik im Alltagsrock“, das Lied von dem unſcheinbaren 
Genius, den ein vermeintlicher Freund vor der Welt verleugnet. 
In das Gebiet der halben Märchen endlich verſetzt uns „Die 
„Glücksuhr von Wölfis“, eine in aller Anſpruchsloſigkeit aufs 
Beſte gelungene Dichtung, in der etwas von Thüringer Waldluft 
Pieper uns entgegenweht. Es iſt eine reiche Gabe, welche 
aı 


dieſer Band umſchließt, wohl geeignet, auch in weiteren Kreiſen 
das Andenken einer tapferen und hochbegabten Frauenſeele zu 


erhalten. EN e 

* Fritz Brentano, Bug Ein vierfüßiges Epos mit 45 
Bildern von E. Kneiß (S. Fiſcher Verlag, Berlin, 50 Pf.) dem 
luſtigen Poem von Brentano, das in einer neuen billigen Ausgabe 
vorliegt, iſt ein ähnlicher Erfolg zu prophezeien wie den beſten 
h von Buſch. Auch die beigegebenen Bilder ſind unüber⸗ 
refflich. 

„Adolf Brecher, „In müßigen Stunden.“ Heitere 
Gedichte. (S. Fiſcher Verlag, Berlin, M. 1.) Brechers humo⸗ 
riſtiſche Gedichte gehören zu dem‘ beiten Leiſtungen feinbumorifti- 
ſcher Poeſie. Das iſt die kürzeſte und beſte Empfehlung, die wir 
dem eleganten Bändchen auf den Weg geben können. 


P 
* 


ſtatt in gedeckten Wagen in offenen Wagen mit Planbedeckung auf 


ſtation angekommen. Derartige r 0 
en Grenz abr nicht in offenen Wagen befördert, ſondern in 
gedeckte Wagen umgeladen. Betheiligte Frachtauflieferer thun des⸗ 

ſolche Waaren ok — der deutſchen Aufgabeſtation 
ü en zu verladen. 3 ’ 
— — 3 Rußland 155 5 Nin 5 

Dimenſione enommen. om 1. Januar bis 
288d hen p. J. Dimenſionen angen 5 bt 5 
M. osnowitz und Granika nach Rußland exportirt 3901 26: 
Atlame, 225 5 Auch der Cokes 


nnigen 8 5 
Reber den Stand der Hopfengärten wird 
bperichtet, 
1889. 90 

inerlei Bet 
zuſanmengeſchmolzen und braucht 
fett 

est. 
Dienſtag nur 30 
tauer zu 65—67 M 
tag überſtieg kaum 40 Ballen 
der Preislage 885 65-70 Mark. 

ehlen, hingegen 8 } 
St neeholen f Das geſtrige Geſchäft war von keiner Bedeu⸗ 
tung; zu bisherigen Preiſen wurden nur einige Säcke gehandelt. 
Der ganze Wochenumſatz betrug ca. 150 Ballen, welche durch neue 
$ ren ergänzt wurden. 3 i 2 
Su Bonboner Ge markt. Die Erhöhung des Bankdiskontos 
auf vier Prozent bezeichnet, ber Londoner „Seonomift“ als gerecht⸗ 
fertigt. Die Reſerve iſt Piel niedriger als zur nämlichen Zeit in 
den vorhergegangenen Jahren, und da die Möglichkeit großer 
Goldverſchiffungen mach Amerika in Betracht zu ziehen iſt, glaub⸗ 
ten die Direktoren der Bank von England Vorſichtsmaßregeln nicht 
verabſäumen zu dürfen. Ein vierprozentiger Bankdiskonto im 
uni ſei un ewöhnlch, aber es wäre nicht angezeigt, wenn ſich die 
Tabrung es Vorjahres wiederholte, in welchem der um dieſe 
Zeit niedrige Satz ſpäterhin große Knappheit veranlaßte, ſo daß 
das Jahr 1890 mit einem Bankdiskonto von 6 Proz. eröffnete. 
Große gel am offenen Markt könne jetzt nicht erwartet 
werden, DO dich den gewöhnlichen Laufe der Dinge durch die 
Vertheilung der Dividendengelder und andere Zahlungen Anfangs 
Juli eine Seite Erleichterung eintreten dürfte. . 
en Roheiſenpreiſe. Die am Sonnabend von verſchiedenen 
Blättern aus Köln gemeldete Nachricht von einer neuerdings er⸗ 
folgten Herabſetzung der Roheiſenpreiſe beruht auf einen Irrthum. 
Ein Marktbericht der „Köln. Ztg.“ beginnt zwar mit folgenden 
Worten: „Der rheiniſch⸗weſtfäliſche Roheiſenverband hat neuer⸗ 
dings in der richtigen Erkenntniß, daß die Preiſe gegen das Aus⸗ 
and nicht BU halten ſeien, dieſelben um weitere 6 Mk. ermäßigt; 
ein ſtärkerer Abſchlag wäre uns aber richtiger erſchienen, denn wir 
haben die Ueberzeugung. daß z. B. 72 M. für Puddeleiſen erſter 
Güte ſich auf die Dauer als zu hoch noch nicht halten laſſen wer⸗ 
den.“ Aus dem angeführten Preiſe von 72 Mk. ergiebt ſich, daß 
es ſich hier um die am 10. Juni beſchloſſene Preisermäßigung 
handelt. Eine weitere Preisherabſetzung iſt bisher, wie uns auch 
von Dortmund aus beſtätigt wird, nicht erfolgt. 

(Nachdruck verboten.) 

— v— Warſchau, 29. Juni. [Original⸗Wollbericht.] Das 
Geſchäft hat ſich nach unſerem diesjährigen Wollmarkt, zu welchem 
ein Quantum von ca. 75000 Pud zugeführt worden war, von 
welchem aber, bei deſſen flauen Verlauf, nur 25 000 Bud verkauft 
worden ſind, äußerſt lebhaft geſtaltet. Eine größere Anzahl von 
Käufern waren hier noch zurückgeblieben, und da Produzenten mit 
ihren Wollen nicht zu Lager gehen wollten, ſo entſchloſſen ſich die⸗ 
ſelben zu großen Preiskonzeſſionen, welche die Käufer veranlaßten, 
ganz bedeutende Poſten anzukaufen. Inländiſche Fabrikanten ent- 
nahmen ca. 10000 Bud und heimiſche Spekulanten ca. 5000 Bud 


verſchiedener Gattungen mit einem Preisabſchlag von 3—4 Thaler 


polniſch gegen Wollmarktspreiſe. Auch deutſche Einkäufer, welche 1 


am Wollmarkt unthätig waren, aquirirten nunmehr ca. 10000 Pud 
mittel und mittelfeiner Wollen zu Preiſen von 67—82 Thaler 
polniſch pro Hentner, bei welchen Preiſen ſich ebenfalls die gleiche 
Reduktion gegen den Wollmarkt herausſtellt. Hochfeine Wollen 
blieben auch in gänzlich vernachläſſigt. Es lagern nun noch ca. 
25 000 Pud. Man erwartet jedoch in nächſter Zeit wieder größere 
Zufuhren aus der Provinz. Der gemeldete Preisrückgang der 
Londoner Wollauktion blieb ohne Einfluß. 

uchen der, Nirtiae Konkurſe. Architekt Friedrich Wilhelm 
Rauſche, Fi emen. — Firma S. Sulzberger jr., Papierhand⸗ 
lung. Bruchſal. — Kaufmannseheleute Karl und Thereſe Vetter, 


Burglengenfeld. — Hpiegelfabritant Martin Seidel, Zirndorf. — 
Kaufmann Inder Philippsborn, Halle a. S. — Rittergutsbeſitzer 


Ignatz von Mukulowski, Wilcza 
Gonnef. — Zigarrenhändler Kar 
Johann Chriſtian Karl Fi Karl 
Papieren, Leipzig⸗Gohlis. 


— Kaufmann Moſes 


— Schreinermeiſter Joſef Klöver, 
e Gülpen, Krefeld. — Kaufmann 
iſcher, Inhaber eines Handels mit Luxus⸗ 
— Seldner Wilhelm Schmid, Oberiſſin⸗ 


gen. ; Lehmann, Nordenburg. — Haſtwirth 
Robert Wilhelm Stuckel, Gottleuba.— Bäctereiinhaberin Friederike 


erehelichte Bauer gen . 
Auguſte, ver te Dauer, Reichenbach. — Sattlermeiſter Hugo 
Heſſe, Se unn ter Hans Chriſtian Nicolaiſen, Bredewatt. 
— Be Bonkier Friedri c A Eliſabeth. geb. Schedler von Mark⸗ 
9 Schloſſer, Merl. - on Toepel, Wittenberg. — Joſef 
Olbernhau. 


Kaufmann Karl Bruno Wagner, 


eiſch. Rindſleiſch Ia 58.62, Ue 50-36, IIIa 408. Kalb⸗ 

— Ia 55-63, Ila 38.54, Hammelfleiſch Ia 86—60, Ila 50.—55, 
3 L der 50 ggtenier do. — M., ruſſiſches do. — M. 
Geräucertes und gesal enes Fleiſch. Schink it 
Knochen 85— 100 Mark, do. e Knochen 90—110 M. 9 Jachs⸗ 


150140 W ber m Sped, ger. 60-75 M., harte Schlackwurſt 


Waaren werden über | 0,85 


Wild. Rothwild 0,40—0,55, Damwild 0,70, Rehwild Ia. 0,70 bis 
5, IIa. bis e 0,30—0,45 M. per ½ Kilogr., 
per — Pf. i 
Zahmes Geflügel, lebend. Gänſe 2,50—3,75 M., Enten 
1.001,30 Mark, Puten —,— M., Hühner, alte 0901,50 Mark. 
do. junge 0,40—0,75 M., Tauben 0,40—0,50 Mk., Zuchthühner 
1,50—1,75 M., Perlhühner 1,50 M. per Stück. 

Schalthiere, lebende Hummern 50 Kilo 116—186 M., Krebſe 
große, 13 Ctm. u. mehr pr. Schock 11—12 M., do. mittelgr. 10 bis 
12 Ctm. 4,50 —7,00 M., do. Heine 10 Ctm. 1,20—2 M., do. galizi⸗ 
ſche, unſortirt — M. x 

Butter u. Eier. Oſt⸗ u. weſtpr. Ia. 90—94 M., IIa. 85 
bis 87 M., Ball pommerſche und poſenſche Ia. 88—92 M., 
do. do. IIa. 83—86 M., geringere Hofbutter 75—80 M., Land⸗ 
butter 73—76 M., Polniſche 65—73 M., Galiziſche — M. — 


Kaninchen 


Eier. Hochprima Eier 2,85 Mk., Durchſchnittswaare 2,40 Mk., 
9 er et., per Schock netto ohne Rabatt. 
emüſe. 


Kartoffeln, alte per 50 IE 2,50—3,00 M., do. 
in Wagenladungen per 1200 Kilogr. 48—50 M., Kartoffeln, hiefige, 
neue per 50 Liter 3,00 bis 3,50 M., do. Zerbſter per 50 Kilogr. 
3,25 M., do. Italiener 8 bis 9 M. per 50 Kilogr., Zwiebeln 
per 50 Kilogr. — M., do. egyptiſche 10,00 —11,00 M., Mohrrüben 
lange p. 50 Liter 1,50, do. jung p. Bund 0,30 M., grüne Bohnen 
per 50 Kilogr. 20—25 M., Gurken Schlang.⸗ groß 1 Stück — 
M., Blumenkohl, Holl, per 100 Kopf 38 M., Kohlrabi, 
junge per Schock 0,75—1,00 Kopfſalat, inländiſch 100 
Kopf 0,75—1 M., Champignon per ½ Kilogr. 0,500.70 M., 
Spinat Der 50 Ltr. 1,00 M., Radieschen per 64 Bund 0,40 
bis 0,50 M., Schoten, pr. 50 Liter 5—5,50 Mk., Pfefferlinge, per 
50 Liter 3,00 — 4.50 Mark. 

Früchte. Tafeläpfel, per 50 Liter 8—12 M., Kochäpfel 6—10 
M., Kirſchen, Werderſche per Tiene 1,75 —2,25 M., Himbeeren, per 
Kilogr. 0,28—30 M., Stachelbeeren, p. 50 Liter 5—6 M., Erd⸗ 
beeren, Wald- 5 Liter 1,50—1,75 M., do. Werderſche per Tiene 2,00 
bis 3 M., Blaubeeren, per 50 Liter 5,50—6,50 Mk., Nüſſe, per 50 
Kilo, franz. Marbots 28—30 M,, franz. Lots 24—26 M., Haſel⸗ 
nüſſe, rund, Sicilianer 26—28 M., do. lang, Neapolitaner 46—50 
M., Paranüſſe 35—48 Mk., franz. Krachmandeln 100—120 Mark. 
Apfelſinen, Meſſina, 18 Mark. } j 

Breslau, 1. Juli, 9½ Uhr Vorm. [PBrivat- Bericht.) 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 
Stimmung im Allgemeinen luſtlos. Ä x 

Weizen bei ſchwachem Angebot unveränd., per 100 Kilo weißer 
16,70—18,10— 19,30 Mk., gelber 16,60 18,00 19.20 Mk. 
Roggen in ruhiger Halung, bezahlt wurde per 100 Kilo⸗ 
gramm netto 16,20 —16,80—17,00 M. — Gerſte ſchwacher Umſatz 
per 100 Kilogr. 13,00—14,00—14,50 Mk., weiße 14,50 —15,50 M. 
— Hafer in feſter Stimmung, per 100 Kilogr. 16,00—16,80 bis 
17,50 Mark,, feinſter über Notiz bez. — Mais gut behauptet, 
per 100 Kilogr. 11,50—12,00—12,50 Mk. Erbſen ſchwach 
gefragt, per 100 Kilogramm 15,00 15,50 —17,00 Mk. Viktoria⸗ 
16,00 bis 17,00 18,00 M. Bohnen vernachläſſigt, per 100 
Kg. 15,00 —16,00—17,00 M. — Lupinen ſchwach angeboten, per 
100 Kilogr. gelbe 15,00—16,00—17,00 M., blaue 14,00. 15,00 bis 
16,00 Mark. — Wicken ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 14,00 
bis 15,00 bis 16,00 Mark. — Deljaaten ohne Umſatz. — 
Schlaglein behauptet. Hanfſamen ſchwach angeboten, per 
100 Kilogramm 16,00 bis 17,00— 17,50 Mk. — Raps kuchen mehr 
Kaufluſt, per 100 Kilogramm ſchleſ. 12,25—12,75 Mk., fremde 
11,80 bis 12,30 Mk. — Leinkuchen in feſter Stimmung, per 100 
Kilogramm ſchleſiſche 14,50 bis 15,00 M., fremde 14,00—14,50 
Mark. Palmternkuchen gut verkäuflich, per 100 Kilo⸗ 
gramm 12.00 12,25 Mark. — Kleeſamen ohne Umſatz. — Mehl 
in feſter Stimmung, per 100 Kilo inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 
27,25 bis 27,75 Mark, Roggen⸗Hausbacken 26,50 bis 27,00 Mark, 
Roggen⸗Futtermehl per 100 Kilogramm 9,80—10,10 Mk., Weizen⸗ 
kleie per 100 Kilogramm 8,60— 8,80 Mk. 


** Stettin, 30. Juni. (Petroleum. 


Der Lagerbeſtand 
35 096 


betrug am 21. Juni - 5 rls. 

Angekommen ſind von Amerika 525 

f . 6 40 331 Brls. 
Verſand vom 21. bis 28. Juni d. J. 1823 - 


Lager am 28. Juni d. J. 38 508 Brls. 
gegen gleichzeitig in 1889: 37 980 Brls., in 1888: 22 533 Brls., in 
1887: 37 512 Brls., in 1886: 16 793 Brls., in 1885: 58 412 Brls., 
in 1884: 37 647 Brls. 


Der Abzug vom 1. Januar bis 28. Juni d. J. betrug 


69 188 Brls. gegen 82 193 Brls. in 1889 und 65 594 Brls. in 1888. 


gleichen Zeitraums. 


In Erwartung ſind 7 Ladungen mit 45 647 Brls. 
Die Lagerbeſtände loko und ſchwimmend waren in: 
1890 1 
Barrels Barrels 
Stettin am 28. Juni 84155 53 090 
Bremen : = = = 262 140 321 765 
Hamburg = = = 279 390 205 821 
Antwerpen = = = 145 043 183 745 
Amſterdam⸗ = z 38 301 30 737 
Rotterdam = = 229 467 138 198 
Zuſammen 1038 496 933 356 


Vörſen-Celegremme. 
Berlin, 1. Juli. (Telegr. Agentur B. Heimann. Poſen.) 


Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) doe 37. 
do. Toer loko : .. . 37 — 36 80 
do. 70er Juli⸗Auguſt. 35 80 35 70 
do. 70er Aug.⸗Septbr. 35 90 35 60 
do 70er Sebtbr.⸗Oktbr. 35 80 35 90 
do. Wer Oktbr.⸗Nopbr. 34 — 35 70 
do. 50er loko . — — 56 50 
Not. v. 30. Not. v. 30. 
Konſolidirte 43 Anl. 106 50 106 50 Boln. 58 Pfandbr. 68 90 67 80 
2 1 3 „ 100 70100 70 Boln. Liquid.⸗Pfobr 65 10 65 25 
Poſ. 4% Pfandbrf. 102 — 101 90 Ungar. 46 Goldrente 89 75 89 90 
Poſ. 318 Pfandbr. 98 30 98 25 Ungar. 53 Papierr. 87 — 86 90 
Poſ. Rentenbriefe 102 901102 70 Dee Kred.⸗Akt. 2166 — 166 50 
Oeſtr. Banknoten 174 501174 — I Delt. fr. Staatsb. -2103 25,103 20 
Oeſtr. Silberrente 77 80) 77 30 Lombarden = 60 75 61 10 
Hull Banknoten 235 10234 30 Fondsſtimmung 
Ruſſ 419 BdtrPfdbr100 — 100 25 feſt 
Oſtpr. Südb. E. S. A100 201100 30 Inowrazl.Steinſalz 45 25 45 — 
MainzLudwighfdtol19 90120 10 Ultimo: 
Maxienb. Mlaw dto 65 90) 65 60 Dux⸗Bodenb. Eiſb A226 25227 — 
1 Rente 94 80 94 30 Elbethalbahn „ „102 — 108 — 
RuſſagkonſAnl1880 96 800 96 75 Galtzier 87 87 50 
dto. zw. Orient. Anl. 73 50 72 75 Schweizer Etr., „147 20 153 90 
do. Präm-⸗Anl1866150 50 — — Berl. Handelsgeſell. 167 231168 50 
Rum. 10 Anl. 1880 101 501102 10 Deutſche B. Akt. 167 50168 — 
Türk. 19 konſ. Anl. 18 75 18 75 Diskontosfommand.222 — 223 — 
Poſ. Spritfabr. B. A — — Königs⸗u.Laurah. 149 40145 — 
Gruſon Werke 150 50153 25 Bochumer Gußſtahl173 — 
Schwarzkopf 211 75220 —Ruſſ. B. f. ausw. H. — — 73 40 
Dorn e 95 40 89 10 
Nachbörſe: Staatsbahn 103 10, Kredit 166 —, Diskonto⸗ 


Roınmandit 222 40. 


8 9 


Schiffsverkehr auf dem Bromberger $ 

vom 28. bis 30. Juni, Mittags 12 Uhr. # 
Hermann Antrich I. 9122, Feldſteine, Lochowo⸗Dirſchau. Jo⸗ 
hann Loebke IV. 538, Felditeine, Lochowo⸗Graudenz. Auguſt Hartz 
mann ‚2950, Güter, Stettin⸗Bromberg. Joſef Kalkowski V. 
801, Harzasphalt, Stettin⸗Bromberg. Johann Hin 982, 
Kalkſteine, Bartſchin⸗Schwetz. Wilhelm Malkowski I 


N 
8 * 


berg⸗Montwy. 


Holzflößerei. 

Von der Weichſel: Tour Nr. 223, 224, H. A. Nr. 148 — 
149, F. Bengſch⸗Bromberg für G. Schramm und Th. A r. 
Berlin mit 47 Schleuſungen; Tour Nr. 225 und 226, H. Nr. 
159 und 160, C. Groch⸗Bromberg für Pohl u. Friedmann⸗Breslau 
mit 26 Schleuſungen find ab elleuft 3 8 

Von der Oberbrahe: Tour Nr. 31, J. Krenski⸗Rittel für 
E. Fabian⸗Tuchel mit 23 Schleuſungen ſind abgeſchleuſt. 

Gegenwärtig ſchleuſt: 1 

Tour Nr. 227, H. A. Nr. 161, Schröder und Machatſchek⸗ 
Bromberg für J. Jeremias⸗Poſen. 


Vermiſchtes. 


. Die Tochter des Regiments. Unter der Zahl der 
Schülerinnen, welche in dieſem Jahre den Kurſus im Warſchauer 
Alexander⸗Marienhoſpital beendeten, befindet ſich die Tochter des 
Kexholmſchen Grenadierregiments des Kaiſers von Oeſter⸗ 
reich, Maria Kexholmſkaja. Sie wurde während des letzten ruſſiſch⸗ 
türkiſchen Krieges als kleines Mädchen von Chargen des Regiments 
in einem Dorfe Bulgariens aufgefunden. Das Regiment mit 
ſeinem damaligen Kommandeur W. F. Panjutin, der jetzt die 
11. Sufanteriediviiion kommandirt, an der Spitze, nahm die Waiſe 
5 Erziehung an, und hat die kleine Bulgarin dank der Unter⸗ 
ltreung des Regiments jetzt den Kurſus beendet und wird nach 
ihrem Austritte aus demſelben bei W. F. Panjutin wohnen. Aus 
Dankbarkeit für ihre Rettung und Erziehung durch das Regiment 
bringt Maria Kexholmſkaja ihren Wohlthätern ein prachtvolles 
Liſſen dar, auf dem auf Sammet und Seide, Gold und Silber die 
Initialen des Regiments, ſeine Grenadierſtickerei und die Initialen 
der Kaiſer, unter welchen das Regiment an Kriegen theilgenommen 
(ſeit 1710, d. h. ſeit ſeiner Gründung), angebracht ſind, ſowie die 
Auszeichnungen, welche dem Regiment verliehen worden; in einer 
Ecke trägt das Kiſſen die Aufſchrift: „Maſcha Kerholmſkaja, 
Schülerin des W. A.⸗M.⸗Inſtituts 12. Januar 1878 (Datum ihrer 
Auffindung) 7. Juni 1890“ (Datum ihres Austrittes aus dem 
Inſtitut). Am 8. Juni hat die Ueberreichung des Kiſſens im Lager 
des Kexholmſchen Regiments ſtattgefunden, anläßlich welcher 
das Regiment ſeinerſeits eine kleine Feierlichkeit veranſtaltet hat, 
zu welcher auch alle Abiturientinnen des Inſtituts Einladungen 
erhalten hatten. 

1 Saccharin. Soeben wird ein großer Erfolg des jo häufig 
angegriffenen Produktes „Saccharin“ bekannt. Nach eingehenden 
Verſuchen hat eine aus den hervorragendſten mediziniſchen Autori⸗ 
täten Englands zuſammengeſetzte Kommiſſion die Aufnahme des 
„Saccharin“ in die „Britiſch Pharmacopoea“ beſchloſſen, in welcher 
es nunmehr als offizinell aufgeführt wird: damit ſind, wenigſtens 
in Großbritannien, die franzöſiſchen Berichte endgiltig zurückge⸗ 
wieſen worden. 


. Die Entmündigung eines Arztes, Dr. Brozeit, in 


er von Berliner Aerzten ſcharf angegriffen wurde. Daſſelbe iſt 
ihm in Tilſit widerfahren, was allerdings ſeiner Praxis nicht den 
mindeſten Eintrag gethan hat. Er erfreut ſich ſogar des Zuſpruchs 
eines Rotterdamer Rückenmarksleidenden — Dr. Brozeit erklärt, 
die Rückenmarksſchwindſucht heilen zu können — welcher ſeit ſeinem 
Hierſein eine Beſſerung ſeines Zuſtandes bemerkt haben will. 


Eben die Erklärung Dr. Brozeits von der Heilbarkeit des Rücken? 
marksleidens hat im Verein mit einem allgemeinen „Programm“ 


über ſeine Behandlungsweiſe das Gericht, 
Gutachten des Kreisphyſikus u 
Irrenanſtalt zu Allenberg ſtützt, 

Dr. Brozeit ſchon einmal befand, 


welches ſich auf die 


unter deſſen Beobachtung ſich 


det hat, alle Rechtswege verfolgt werden, da das Komite, 
mit ihm allerdings ein Theil der öffentlichen Meinung, von 


feſt überzeugt iſt. 


“SECURUS JUDICAT ORBIS TERRARUM.” 


NATÜRLICH 
KOHLENSAURES MINERAL-WASSER. 


Die Füllungen betrugen 
11,894,000 in 1887, 
12,720,000 1888, 


55 


und 
15,822,000 „ 1889, 


Flaschen und Krüge. 


— dapasfe Nr, 1-4, febe A der rothe 
Italien. 1 deine > 
Vino da Past a SR 177 


ſchaft, deren Qualırat nach dem Ausſpruche Der tompetenteſten 

Weinkenner von keinem der ſogen. Bordeaur⸗Deine in gleicher 

Preislage erreicht wird. Die Weine der Geſellſchaft stehen 

unter königl. ital. Staatskontrolle, daher abſolute Reinheit 

gewährleiſtet. Höchſte Auszeichnungen auf 

Zu beziehen durch W. F. Meyer & Co., 2 
oſen. 


Neu erſchien und gratis zu beziehen Geldſchrank⸗ u. Caſſetten⸗ 


Katalog Ade, Königl. Hoflieferant, Berlin, Paſſage. 


Garantie-Seidenstoffe 


aus der Fabrik von von 


- d 


5 8 Creſeld, also aus erster Hand, in jedem Maass zu 
” Warze farbige, schwarzwelsse und weisse 
and gemustert, schwarze Sammete und Peluche etc. zu 
Fabrikpreisen. Man verlange Muster mit Angabe des 


e VIII. ri 1 r 
N. 589, leer. 
Labiſchin⸗ Bromberg. Alexander Krüger XIII. 2062, leer, Brom 


nd des Direktors der Provinzial 


ei i zu ſeinem Urtheil veranlaßt. 
Gegen daſſelbe ſollen von einem Komite, das ſich in Tilſit san 2 
u 

* r — — - * der } 
geiſtigen Geſundheit des Entmündigten (der auch weiter praktizirt) 
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NE 


1 


1 


„Fachausſtellungen. 
Wilhelmsplatz 2, in 
9989 


i 


RITTER RENTNER 
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Van Hour 


Bester — m sem billigster. 
LE c 


Zwangsberſteigerung. 


0 


ENS CAC A0 


'a Kg. genügt für 100 Tassen 


feinster Choeolade. 


Ueberall vorräthig. 


Mieihs-Gesuche. 


2 möbl. Zimm. auch Bur 


Suche für mein Putz⸗ und 
Modewaaren⸗Geſchäft eine 
ſelbſtändige tüchtige Arbeiterin, 
welche im Verkauf geübt ſein 


Bekanntmachung. 
In der Oberförſterei Grünheide ſtehen im 


Bekanntmachung. 


Bei den in der Woche vom 
22. bis 28. Juni d. 
85 et vorgenommenen polizei⸗ 

lichen Reviſionen d 
; feilgehaltenen Milch hat 
der Greiner'ſchen 


J. unver⸗ 


ilch⸗ 


. 


u 


= 26, 
Schifferſtr. Nr. 15, 
Barlebenshof Nr. 6, 
Sandſtr. Nr. 2, 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
Ben fol das im Grund⸗ 
uche von Wybranowo Band II 
Blatt 28 auf den Namen des 
verſtorbenen Leibgedingers Franz 
Witueki eingetragene, zu Wy⸗ 
branowo belegene Ackergrundſtück 


* 

am 26. Juli 1890, 

Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — verſtei⸗ 
gert werden. 5. 

Das Grundſtück iſt mit 3,75 
Thlr. Reinertrag und einer Fläche 
von 1,2765 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, 


Monat Juli 1890 nachſtehende Holzverkaufs⸗ 
Termine an und kommen zum Verkauf: 
A. Hauptrevier: 
Am Mittwoch, den 9., u. Mittwoch, den 
23., von Vormittags 10 Uhr ab, im Gaſthofe zu 
Zielonka: 


Eichen⸗Stämme 3.—5. Kl., Eichen⸗Kloben, Knüppel, Reiſig 
3. Kl. und Stodholz. Birken und Aspen⸗Kloben, Knüppel, Stock⸗ 
dot und Reiſig 3. Kl. Kiefernſtämme 3.—5. Kl. Kiefern⸗Kloben, 
Knüppel, Reiſig 2. und 3. Kl. und Stockholz. 
B. Revierförſterbezirk: f 
Am Mittwoch, den 16., von Vormittags 
10 Uhr ab, im Gafthofe des Herrn Perlitz in 


Pudewitz: 


ſchen 


2 1 } ge 
jof. z. verm. St. Martin 55 II l. 


Eine Wohnung 


von 3 bis 4 Zimmern ꝛc. in der 
Oberſtadt, Parterre od. I. Etage 
bel., per 1. Oktober er. zu miethen 
geſucht. Gefl. Anerb. mit Preis⸗ 
Angabe unter A. S. 236 an die 
Exped. d. Blattes erbeten. 10242 

Eine Tiſchlerwerkſtelle nebſt 
Remiſen und ohnung zum 
1. Oktober cr. zu vermiethen 
Gr. Gerberſtr. 51. 10265 
Markt 8, II., it die Wohnung 
des Gerichtsvollziehers Schmidtke 
per Oktober c. zu verm. 10270 


St. Martinſtr. 76, p. r., it 


muß. Salair nach Uebereinkunft. 
Photographie und Zeugniſſe er⸗ 
uus u ſofort. 

we. Johanna Gros 
10261 Wongrowitz. 8 


Eine gewandte 10256 


Mehlverkäuferin, 


welche der deutſchen und i⸗ 
ſchen Sprache mächtig Be 
100 Mark Kaution jtellen muß. 
kann ſich zum ſofortigen Antritt 
melden. 

Kaiſermühle Grätz. 


H. Meyer. 
Eine erfahrene, ſelbſt⸗ 


1 Kl. Gerberstr. Nr. 11, beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ Eichen⸗, Birken⸗ und Kiefern⸗Kloben, Haſeln⸗Reiſig 3. Kl., ein möbl. Part.⸗Zimm. ſof. z. v. ündige W 
ar Bäckerſtr. Nr. 5, buchblatts, etwaige Abſchätzungen] Kiefern⸗Knüppel und Reiſig 2. und 3. Kl. 2 St. Martin Nr. 26 ſſt eine . 920 . e 
. _ = 5 ne N ik C. Streitort. Konter Sobnung, auch 1 ettbfchaft, wird vom 1. Sep⸗ 
1 = e 18, ide Nachweiſungen, ſowie beſon⸗ 10 omtoir geeignet und St. Mar⸗ tember d. J. ve 5 
Be Ber dere Kaufbedingungen können in Am Dienſtag, den 8., von Mittags 1 Uhr tin Nr. 55 it 9 150 M. 71 ee Bat 
. de , e ee mb, dm Gafthofe bes deren Get e e 1 
An, EU We ee 2 „ n . b U. N * 9 N 5 “ 
3 ee Nr. 1, Alle Realberethtigten werden Be in Schwerſenz: verm. Nüh. bei br. v. Gasiorowakl. e 
* cühlenſtr. Nr. 5 I den ie — 505 1 N 1.—3. Kl., Kiefern⸗Kloben, Knüppel und Reiſig. St. Martin 27 herrſchaftl. Fine geübte Buchhalterin, 
Be ! - 25, uf den Erſteher übergehenden 1.—4. Kl. 5 Zi . Z anti | hei ai . 
1 Walliſchei Nr. ae be 8 Den Sorbandenfein "a den 25. Juni 1890. 10276 n (gr. Ka) — eee müchtig, 
AR - 73, oder Betrag aus dem Grund⸗ d Kö 7 li Ob 8 t GE an Nähmaſchi 
* Warſchauerſtr. Nr. 2, buche zur Zeit der Eintragung er Koni iche erſorſter. ‚Eine Wohnung mit 3 Ichönen tähmafchinenhandfung 
1 Schrodkaſtr. Nr. 6, des Verſteigerungsvermerks nicht nigliche, Oberf rf Zimmern u. Küche im I. Stock 2 Saviehaplatı 2a. 
. z 1 hervorging, insbeſondere der⸗ 1 iſt für 450 Mark ſofort zu verm. Eine durchaus tüchtige 
Ri): Jerſitz Nr. 106 a, artige Forderungen von Kapital, f reift den 4 N Mis Auch iſt daſelbſt ein großer : 
6 8 1181 Zinf jederkehrende b . f 7 Stall für 16—20 Pferde u. Re⸗ erkau erin, 
Be, ae a Zinſen, wiederkehrenden Hebun⸗ bringe ich mit dem Frühzuge einen miſen zu vermiethe Welche in der ur; Wei 
Bi, = = 70 Ferse Koſten, ſpäteſtens 87 großen Transport friſchmelkender Näheres Müh lenfir 25 280 1 1 3 Ben — 
RR = - 150, erſteigerungstermin vor der 225 2 E an Ah ER ZU U 5a Branche voll⸗ 
Fr 5 8 1 8 ER a, 15 Aufforderung zur Abgabe von N he nebſt 2 od. il eleg. möbl. Z. Paulikirch⸗ Dt Pa ägeen dit 2 bei 
We; Bei den Wirthen: Geboten anzumelden und, falls d ſtraße 1, 2 Tr., p. ſof. z. v. hohem Salair per jofort. Den 
. ohann Roth aus Rataj, der betreibende Gläubiger wider⸗ f albern Nannen Offerten ſind Zeugniſſe, Photo⸗ 
Martin Muth 1 Gerichte glaubhaft Vieh⸗Li tel zum t He 10299 Wohnung. grapbie und 8 
f aus Winiary, zu machen, widrigenfalls dieſel⸗ 2 r Schmi Wieſenſtraße 15 ſind 3 Zi . beizufügen. 0280 
ſich als unverfälſchte und maxkt⸗ ben bei Feſtſtellung des gering⸗ le teſeran A ermann Küche ind Feri 5 Dimmer Hermann Robert, 
ing ies f üczſichti Nachfolger des Herrn Klakow . een 
gängige Wagre erwieſen, jo daß |ften Gebots nicht berückſichtigt olger des Herrn . cr. zu vermiethen. Näh. Markt 42. Grauden 
eine Beanſtandung reſp. Be- werden und bei Vertheilung des * Prämtırs: Brüssel 1816, Sinttgars 1881, Ports 1 ie dene S eee nz. 
ſchlagnahme in keinem Falle vor⸗ Kaufgeldes gegen die berüdfich- | „ET 25 7 1 x N Kü ird re Auf dem Dominium Nie⸗ 
. zunehmen geweſen itt. 40289 ligten Anſprüche im Range zu⸗ n. Burk 8 China Weine. Alien Mieke 2 or pruſzemo ver Otuich wird zu 
I Bofen, den 30. Juni 1890. f rücgttreten. (he das Eigen⸗ 175 SF Analysirt im Chem. Laborator. der Kgl. württ. Oentralstelle fa, | 11. Preisang. ſind u. „Beamter 3“ ſofortigem Antritt ein tüchtiger 
Der Königl. Polizei⸗ in e 155 2 Nean⸗ "inf iWBRA Gewerbe una Handel in Stuttgart. — Yon vielen Dis grosser | ii der Exped. d. Bl. niederzulegen. Vogt geſucht. 
. 8 2 4 1 N . — 4 A ramm, 380 e 
Präſident. ſpruchen, werden aufgefordert, u 1 4 Flache, eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum Kurgebraunh 9 0 nun Nur ſolche Bewerber, welche 
Konkurs verfahren. vor Schluß des Verſteigerungs⸗ ee Burk’sChina-Malvasier, J Stit edlen Weinen bereitete Appetit ar. W 6, gute Empfehlungen beibringen 
onkur verfahren. terming die Einstellung des Wer- | ohne Eisen, anss, 4e bst von Kindern gern | F&9@nde; allgemein kräftigende, nerven 4. Zimmer, Küche, Badezimmer, können, finden Berückſichtigung. 
In dem Konkursverfahren über fahrens herbeizuführen. widrigen⸗ zug M. 4 Flaschen a M. 1— M. 2.— | Praparate von hohem, stets gleichem Entree zꝛc per 1. Oktober zu ver⸗ Ein Kellner wird ſofort ge⸗ 
das Vermögen des Apothekers falls nach erfolgtem Zuſchlag das] Forte Bisen-Ohins-Wein, won- und garantirtem Gehalt an den wire Miiethen Markt 68, I Et. (10311 ſucht. Reſtaurant Roehr, 
und Droguenhändlers Bro- Kaufgeld in Bezug auf en An⸗ Ameckend und leicht vordanlich, In | Kkiaia ese.) mit und ohne Z Breslauerſtr. 26/27 Tind Breslauerſtr. 38. 
nislaw Sikorski in Inowraz⸗ ſpruch an die Stelle des Grund- Fuaeben 4 M. 1.—, l. 2— 8 zwei Laden zu vermiethen, einer] Für mein Pußgeſchäft ſuche 


4.50. 
Man verlange ausdrücklich: Burk's . Elson-China 


ſtücks tritt. N „Für mein Pußgeſ 
. ago lter Mache eer Das Urtheil über die Erthei⸗ Leis d. b. v. und beachte dio Sohutamarke, sowie dle jeder Flasche ber mit Wohnung vom 1. Oktober, eine tüchtige, ſelbſtändige 
lung des Zuſchlags wird e eee eee der zweite ſofort. Zu erfragen Directrice 


B. Sikorski, iſt zur Abnahme 
der Schlußrechnung des Ver⸗ 
walters, zur Erhebung von Ein⸗ 
wendungen gegen das Schlußver⸗ 
zeichniß der bei der Vertheilung 
zu berückſichtigenden Forderungen 
und — Beſchlußfaſſung der 
Gläubiger über die nicht verwerth⸗ 

baren Vermögensſtücke der Schluß⸗ 
termin auf 10277 


den 9. Juli 1890, 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 14, bes 


immt. a h 
Die Schlußrechnung liegt in 
der Gerichtsſchreiberei, Abthei⸗ 
lung V, zur Einſicht aus. 
eee e d. 26. Juni 1890. 
elz, Sekretär, 
8 Gerichtsſchreiber 

des Königlichen Amtsgerichts. 


Zu beziehen durch die Apotheken. Vorräthig in PO SEN in der Aesculap- 
Apotheke und in der Rothen Apotheke. 


Herrlich! Prachtvoll! 


ſind meine 


Blüthen⸗ Begonien. 


Gleich werthvoll als Topf- wie Freilandpflanze, bringt ein gut 
kultivirter Stock vom Juli bis Oktober⸗November ca. 200 Blüthen. 
Im Winter ſterben die Pflanzen ab, hinterlaſſen aber eine Knolle, die 
das nächſte und fernere Jahre wieder Blüthen treibt. Meine 
9 9 Reber hi era 15 . lan Ben ne 
einzig da. Anerkannt größte Kultur Deutſchlands. — Verſende ſtarke I A Ib, ane SER 
Pflanzen (Sämlinge), Blumen bis 12 Zentimeter Durchmeſſer brin⸗ me 11 er, per 1. Oktober 
gend, in den Farben: leuchtendroth, orange, ſcharlach, roſa, weiß Wiese.. 
leuchtend dunkelgelb, creme, lachsfarben, gemiſcht oder ſortirt, 100] Markt 79 ein möbl. Zimmer 
Stück zu M. 7,50 — 25 Stück zu M. 2,50 von extra zu verm. 10288 
großblumigen, Blüthen bis 16 Zentimeter bringend, 100 Stück zu St. Martin 20, III. Et. v., 
M. 10,50 — 25 Stück zu M. 2,80 — nebſt Kulturanweiſung. iſt ein möbl. Zimm. ſogl. z. verm. 
E. Berger, Internationales Saat-Geichäft, Könſchenbroda in Fit. möbl. Zimm. Wil⸗ 
Dresden. helmſtr. 28, II. I. fofort. 


Bismarckſtr. 1 II. 5 Zimm., 


per 15. Auguſt oder 1. Septbr. 
Station im Hauſe. 

Offerten, mit Zeugniſſen, Ge⸗ 
haltsanſprüchen u. Photographien 
erbeten. 


Max Kiewe, 

— Brieſen Weſtor. 
Für unſer Deſtillationsge⸗ 
ſchäft ſuchen wir einen jungen 

Mann per bald, der als 


Expedient 
zeitweiſe auch die ſelbſtändige 
Vertretung übernehmen kann. 


Tächliger Verkäufe 


findet Stellung 10312 
S. Kantorowiez, 


Leinen⸗ u. Teppichlager, Wäſche⸗ 


Friedrichſtr. Nr. 19. Oſtrowski. 
Walliſchei 57 II. 3 3. u. 
Zub. v. 1. Okt. f. 125 Thlr. z. v. 
Walliſchei 24, pt., 2 gr. Z. 
u. Küche zu verm. f 10304 
Friedrichſtr. 22, J. Etage, 5 
gr. Zimmer, Korridor, Mädchen⸗ 
gelaß u. vielem Zubehör v. 1. 
Oktober mieths frei. 10307 
Friedrichsſtr. 22 5 große 
Parterre⸗Räumlichkeiten mit Kor⸗ 
ridor u. v. Nebengelaß, auch zum 


am 28. Juli 1890, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Wonarowitz, d. 3. April 1890. 
Königl. Amtsgericht. 
Am Freitag, den 4. Juli 
1890, Nachmittags 4 Uhr, werde 
ich in Kolatka⸗Gut bei Bis⸗ 
kupitz: 
ca. 170 Morgen Roggen 
auf dem Halme 
zwangsweiſe an den Meiſtbieten⸗ 
den verſteigern. 5 
Verſammlung der Kaufluſtigen 
auf dem Gutshofe. 10301 
Schriever, 
Gerichtsvollzieher, Pudewitz. 


f Terkäufe e Verpachtungen 9 


5 


ö / 9 ee, Pr a x Küche per 1. September evtl. 1. x 
Wan MI einen Vorwerk Groß - Ptaizkowo Spezialität! Massenfabrikation! st | Se 5 Fabrik. 

N Im pl A gung, Kreis Grätz, hat 5 610229 Bengalisches Schellackfeuer! ober zu vermiethen 10306 | Einen Baufbmeichen ug ** 
en Sup lat 24 tte Stiere . M rauch⸗ ffir kein!! weit und 10306 Kl. Gerberſtr 8. 
Nr. 2, auf den Namen des f E tere I Magnesium-Fackein.. „os Pede . | " 
tale Fi 1 5545 vor an Leuchtkraft dem elektriſchen Lichte gleich. Eine gewandte 5 Siellen-Gesuche, 


Alle Arten Feuerwerkskörper! 
Friedrich Woesch, Würzburg. 


Cand. theol., ſchon 1½ Je 
als Hauslehrer thätig geweſen, 


lumroeder eingetragene und r 
in dem Dorfe Dembſen, Kreis Jah 


Poſen⸗Weſt, belegene Grundſtück 


Verkäuferin 


— möglichſt Polin — wird für 


worüber nur beſtes Zeugniß, 


Ein guter Jagdhund 


iſt bald zu verkaufen für 75 


\ am 9. September 1890, |g ef Nö sewekl { Proſpekte und Preisliſten gratis und franko. ein größeres Weißwaaren⸗, ſucht gleiche S ter be⸗ 
Bu \ Vormittags 9 Uhr, M, Bei Feen 10208 Damenputz⸗ u. Poſamenten⸗ Wadern geren Wet 
—... ecaude |Torippjf © Tcre mS sign N RER Ig uke . B. 200 b 
N im Amtgerichts⸗Gebäude, 5 5 ehme, ſelbſtändige Stellun Off R 

Wronker⸗Platz Nr. 2, Zimmer orfnü Quantitäten empfiehlt LEE Offerten mit Gehalts die Fach er 100 bef. 


Nr. 18, verſteigert werden. 

Das Grundstück iſt mit 118,65 
M. Reinertrag und einer Fläche 
von 11.5850 Hektar zur Grund⸗ 


Mädch. 15 


10304 


CCC 
Schloßfreiheit⸗Lotterie. 


Haupt⸗ u. Schlußziehung 7., S., 9., 10., 11., 12. Juli. 


anſprüchen und Photographie er⸗ 
beten. 10228 


Max Eisner, Muslowitz 


Wirthin empf., anſt. € 
2jährig. Kinde aufs Land ju 
Anders, Berlineritr. 10. 


Wilh. Lähnett, 61. Gerberfir. 12. 
Ögarren 


igi 211 „ „ 56 M., '/, „ ½ 14 M. 2 N : 7 Fre — 
ſteuer, mit 90 M. Nutzungswerth von 30—250 Mark empfehle ich Satelis ser 716 95 M, ne M. * 1 9 } Ai Suche per ſofort einen Eine gute deutſchſprechende 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. einer besonderen Beachtung. idet Bank⸗ und Lotteri 1 tſcher Landamme, Wirthinnen und 
Pofen, den 28. Juni 1890. b W. Becker verſende H. Goldber „ e Yet. tüchtige Dienſtmädchen jeder Art 
Königliches Amtsgericht. . „ 1 Kerzuzomniß bei Poſen. ſofort zu haben durch M. 


9334 Wilhelmsplatz 14. Kretschmer. Schneider, St. Martin 48. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel in Poſen.) 


Abtheilung IV. 


4 


